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Neue Phaſe in der Bündnispolitik.
Chamberlgins uncl Muſſolinis lieheimbeſprechung in bivorno,

Rom, 30. Sept. Die bereits vor längerer Zeit ange-
ründigte Unterredung Muſſolinis mit Chamberlain
fand heute vormittag an Bord der acht „Giuliana“
ſtatt. Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, war die Be-
gegnung vor allem der Ausdruck perſönlicher Freundſcha
zwiſchen Chamberlain und Muſſolint ſowie das Bedürfnis
beider Staatsmänner, nach der franzöſiſch-deutſchen Ver-
ſtändigung ihrerſeits als Garanten der Locearnoverträge
ſich über ihre Stellung zu verſtändigen. Es kamen in
erſter Linie die europäiſchen, namentlich die Mittelmeer
fragen zur Beſprechung. Aber auch die außereuropäiſchen
n Kolonialfragen, die den Jtalienern ſo ſehr am Herzen
iegen.

Die „Ageneia Stefani“ veröffentlicht über die Unter-
redung folgendes Kommunitque: „Die beiden Staatsmänner
Englands und Jtaliens die durch die Bande der Freund-
ſchaft verbunden ſind, haben die bedeutendſten internatio
nalen Fragen des Anugenbliches geprüft und haben mit
Wenngtunng die Jntimität der idalieniſch engliſchen Be
Ziehnngen ſowie die Gleichheit der Richtlinien der Politik
der beiden Staaten feſtſtellen können, die beide Regiſs
rungen für die wichtigſten der europätſchen Probleme ver
folgt haben.“

Jn dem vorläufigen Kommentaren polemiſiert die römiſche
Preſſe gegen die Behauptung des Auslandes, daß die Zu-
ſammenkunft ein Gegenzug zur Zuſammenkunft Briand--
Streſemann ſein ſolle. Die Zuſammenkunft Muſſolint--
Chamberlain ſei lediglich eine Epiſode in den traditionellen
freundſchaftlichen Beziehungen Jtaliens zu England, das
die Notwendigkeit einer italieniſchen Expanſion grund
fätzlich anerkenne, was man von allen anderen Alliierten
nicht behaupten könne.

Thoiry angeblich nicht berührt.
London, 1. Okt. Die Morgenblätter veröffentlichen lange

Berichte über die geſtrige Zuſammenkunft zwiſchen Chamber-
lain und Muſſolini. Sie heben beſonders die freundliche
Aufnahme in der italieniſchen Preſſe hervor, in der auf
die herzlichen engliſch- italieniſchen Beziehungen hingewieſen
wird. Wie die „Times“ ſich aus Rom berichten laſſen,
ſt man dort der Anſicht, daß außer einer allgemeinen Ueber-
vrüfung der neuen europäiſchen Lage kein beſonderes Prob-
kem zwiſchen Muſſolini und Chamberlain beſprochen worden
iſt. Die italieniſche Anſicht in der Tanger- und in der abeſ-
ſiniſchen Frage ſei bereits im engliſchen Auswärtigen Amt
dargelegt worden und es liege kein Bedürfnis vor, das Argü-

uſammentreffen in Locarno werde deshalb als eine Ge
egenheit für die Feſtigung der traditionellen Freundſchaft

roßbritannien und Italien bezeichnet, das die
rundlage für künftige gemeinſchaftliche ktionen in e

möglichen Entwicklung der europäiſchen Lage gebracht habe.
Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht eine Unterredung

eines Sonderberichterſtatters mit Chamberlain nach Ab-
luß der geſtrigen Beſprechungen. erklärte,oiry ſei überhaupt gar Je erwähnt worden und

P auf eine Reihe unpolitiſcher Bemerkungen.
Auch der Mitarbeiter des „Daily Expreß“ beſtätigt, daß

die Beſprechungen zwiſchen Briand und Streſemann in
Thoiry nicht berührt worden ſeien.

Frankreich iſt optimiſtiſch.
Paris, 1. Okt. Die geſtrige Zuſammenkunft Mufſolint--

Chamberlain wird von den Morgenblättern eingehend be-
ſprochen. „Echo de Paris“ weiſt auf die verſchiedene Haltung
der italieniſchen und engliſchen Preſſe hin. Während Italien
auf die große Bedeutung des Ereigniſſes hingewieſen, er-
kläre England die Zuſammenkunft für einen lediglichen Höf-
lichkeitsakt. Seit langem ſuche Jtalien Frankreich zu einer
Verhandlung über die Mittelmeerfrage zu gewinnen. Um
mehr Einfluß auszuüben, habe Jtalien ſich mit Spamen
verbunden, und es denke nun daran, ſich mit England zu
verbinden. Chamberlain ſei ein aufrichtiger Freund Franß-
reichs, die Zuſammenkunft werde deshalb trotz der Behaup-
tung der italieniſchen Preſſe keine großen internationaben
Erfolge zeitigen. Aber es ſei zu bedauern, daß ſich die fran
zöfiſche Politik auf eine rein negative Beteiligung beſchränke.

Der „Avenir“ bezweifelt, daß irgend etwas Endgültiges
beſchloſſen worden ſei. Muſſolini befinde ſich in ſtändigem
Balanzieren zwiſchen England und Frankreich, um e
gegenſeitig in Schach zu halten. Die franzöſiſche Diplo-matie müſſe auf Rom achten, um feſtzuſtellen, was man von

Frankreich erhoffe. Der „Gaulois“ bedauert, daß Frank
reich von den Beſprechungen ausgeſchloſſen geweſen ſei. Die
einzige Frage, die Frankreich beunruhige, ſei die Tanger-
frage geweſen. „Oeuvre“ meit, Chamberlain werde
Gelegenheit gehabt haben, Muſſolini darüber aufzuklären,
daß die deutſch- franzöſiſche Annäherung gegen keine dritte
Macht gerichtet ſei.

Amerikas Meinung.
Newyork, 1. Okt. Die großen amerikaniſchen Zeitungen

meſſen der Beſprechung, die Chamberlain mit Muſſolini in
Livorno hatte, große Bedeutung bei. Die Zeitungen ſprechen
von dem Beginn einer engliſch- italieniſchen Entente alsment zugunſten der Beteiligung Jtaliens an der Verwal-

jung der internationalen Tangerzone zu wiederholen. Das Gegengewicht zu der dentſch- franzöſiſchen Verſtändigung.

Ein diplomatiſcher Schachzug Rußlands.
Die Sowjetunion bietet Polen Deſitntereſſement an

Wilna gegen einen Sonderpakt an.
Warſchau, 1. Okt. Der ſowjetruſſiſche Geſandte in War-

ſchau, Wo jkow, hat am Donnerstag im polniſchen Außen-
gari ertum vorgeſprochen, wo er dem Staatsſekretär Knoll,

r zur Zeit die Vertretung Zaleskis hat, folgenden
offiziellen Vorſchlag der Sowjetregierung unterbreitet hat:

Die Sowjetregierung iſt noch jetzt bereit, thr Deſine-
veſſement an Wilna offiziell zu erklären, wenn Polen
bereit iſt, mit der Sowjetregtiernng eine Sonderab-
hbommen über gegerf itige Nentraltlät ab nſchli fen. Die
Sowjetregierung betont aber die Not wendigkeit e'nes

Sonderabkommens.
Dieſer Vorſchlag der Sowjetregierung hat einige Sen-

ſation in Kreiſen der Regierung hervorgerufen. Staats-
ſekretär Knoll erklärte Wojkow, er werde umgehend den
Vorſchlag der Regierung zurr Kenntnis bringen und deren
Stellungnahme alsbald der Sowäfjetgeſandtſchaft mitteilen.

Der Jnhalt des ruſſiſchlitauiſchen Vertrages.
London, 1. Okt. Der Text des kürzlich abgeſchloſſenen

ſowjetruſſiſch-litauiſchen Vertrages, der aus ſieben kurzen
Artikeln beſteht, wird heute veröffentlicht. Der erſte Ar
tikel ſtellt feſt, daß die Beziehungen der beiden Länder
auf der Baſis des am 12. Juli 1920 in Moskau unter
zeichneten ſowjetruſſiſch-litauiſchen Friedensvertrages fort
dauern n und daß alle Beſtimmungen gültig und un-
verletzlich ſind. (Dieſe Klauſel wird ausgelegt
als die Anerkennung Wilnas als litauiſches
Gebiet durch Sowjetrußland.) Eine zweite Klauſel
verpflichtet die Vertragsparteien gegenſeitig die Souveränität
und territoriale Jntegrität unter allen Umſtänden zu reſpek-
tieren. Artikel 3 bindet beide Parteien, gegenſeitig keinen
Krieg zu führen und neutral zu bleiben, wenn
einer der beiden Staaten von einer dritten
Macht angegriffen wird. Artikel 4 ſieht vor, daß
die Parteien ſich nicht an Koalitionen oder Kombinationen
gegen eines der beiden Länder beteiligen und ſich insbeſon-
dere auch von allen Kombinationen zu wirt-
ſchaftlichen oder finanziellen Bohkotts eines
der beiden Länder fernhalten. Artikel 5 ſieht
die Einſetzung einer Kommiſſion zum Ausgleich aller Diffe-

menſetzung dieſer Kommiſſion einem noch abzuſchließenden
Abkommen. Artikel 6 und 7 beſtimmen, daß der Vertrag
innerhalb von ſechs Wochen von den Unterzeichnern zu rati-
fizieren iſt und die Ratifikationsurkunden in Kowno
auszutauſchen ſind.

Ernenter Rücktritt der polniſchen Regierung
Warſchau, 30. Sept. Der Sejm hat mit 206 gegen

94 Stimmen gegen die Regierung die Anträge des Senats,
die Ausgaben des Staatshanshaltsplanes für das vierte
Ouartal von 384 Millionen Zloty auf 350 Millionen zu
vermindern, angenommen. Auf Wunſch des Miniſter
präſidenten Dr. Bartel wurde die Sitzung für drei Stun-
den unterbrochen, um der Regierung Gelegenheit zu geben,
Stellung zu nehmen. Bei ver Eröffnung der Abendſitzung
teilte der Sejmmarſchall Rataj mit, daß vie Regierung
Bartel zurückgetreten iſt. Die Geſamtdemiſſion wurde vom
Staatspräſidenten angenommen. Die Sitzung des Land-
tags wurde daranf geſchloſſen.

Pilſudski ſoll die Regierung bilden.
Warſchaun, 1. Okt. Heute vormittag erhielt Marſchall

Pilſudski den Auftrag, eine Regierung zu bilden. Er hat
dieſen Auftrag angenommen und ſich verpflichtet, innerhalb
24 Stunden eine Miniſterliſte vorzulegen.

Keine Beteiligung Amerikas
am Schiedsgerichtshof.

London, 1. Okt. Wie die „Jnternationals News Service“
aus guter Quelle erfahren, hat die amerikaniſche Regie
rung ſich entgültig entſchloſſen, den Antrag der Vereimglen
Staaten auf die Mitgliedſchaft beim Jnternationalen
Schiedsgerichtshof zurück zuziehen. Jn welcher Form
die Zurückziehung erfolgen wird, ſteht zur Zeit noch nicht
feſt. Amerikaniſche Regierungsbeamte verſichern, daß der
Gerichtshof für die Vereinigten Staaten ſchon heute praktiſch
nicht mehr exiſtiere und daß der Rückzug der. amerikaniſchen
Regierung dadurch erleichtert würde, daß der Völker-
bund die amerikaniſchen Vorbehalte für das Protokoll zum

cenzen vor, überläßkt aber die Einzelheiten für die Zuſam- Schiedsgericht für ungültig erklären werde. u
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Der Kronzeuge
der preußiſchen Polizei.

Der Berliner Polizeivizepräſident Dr. Friedensburg
hat endlich offiziell das zugegeben, was ſchon ſeit längerer
Zeit vermutet wurde, nämlich, daß ſein Kronzeuge in der
Hausſuchungsangelegenheit, die bekanntlich mit
einer ſo entſetzlichen Blamage geendigt hat,
der Studienaſſeſſor a. D. Dietz in Elberfeld geweſen iſt
Dieſer Kronzeuge iſt wegen Landesverrats vor kurzem ver
haftet worden. Angeſichts der vielfachen üblen Erfahrungen
der Staatsanwaltſchaft bei Einſchreiten gegen die den Links-
parteien naheſtehenden Perſönlichkeiten, (von den bei der
Aufdeckung der Barmat-Affäre beteiligten Staatsanwälten
übt kein einziger mehr ſeine urſprüngliche Funktion aus),
iſt anzunehmen, daß das vorliegende Beweismaterial
erdrückend geweſen ſein muß. Um von dieſer Diffa-
mierung ſeines Kronzeugen abzulenken und um gleichzeitig
ſich ſelbſt zu entlaſten, hat Dr. Friedensburg die Verhaftung
des Dietz gewiſſermaßen als „nationaliſtiſchen Racheakt gegen
den Verräter“ darzuſtellen verſucht. Dabei iſt es dem Herrn
auf eine Handvoll Wahrheitsumbiegungen mehr oder
weniger nicht angekommen.

Dr. Friedensburg hat in ſeiner Rede auf der republi-
kaniſchen Führertagung nach den übereinſtimmenden Be-
richten der ihm naheſtehenden Linkspreſſe wörtlich fol-
gendes geſagt: „Dieſe preußiſche Regierung hat im Früh-
jahr 1926 einen unheilvollen Plan verhin-
dert, der darauf hinausging, in ſcheinbar legaler Weiſe
die republikaniſche Reichsverfaſſung zu ſtürzen. Es war
der preußiſchen Regierung trotz ſchwerſten Belaſtungsmate-
rials nicht möglich, einen der Verdächtigen auch nur in
Unterſuchungshaft zu bringen“. Dieſe Auslaſſung verſucht
den Anſchein zu erwecken, als ob tatſächlich im Frühjahr
1926 ein ernſthafter Putſchplan beſtanden hätte, den zu
verhindern nur der Tüchtigkeit der Berliner politiſchen
Polizei unter Leitung ihres Vizepräſidenten Dr. Friedens-
burg gelungen ſei. Der Herr Polizei-Vizepräſident mußte
nach ſeinen amtlichen Kenntniſſen von der objektiven Un-
richtigkeit dieſer Darſtellung überzeugt ſein. Denn an Hand
unwiderleglichen Materials läßt ſich ganz einwandfrei feſt-
ſtellen, daß Putſchpläne im Frühjahr 1926 über-
haupt nicht beſtanden haben der „berühmte“ Ent-
wurf der Notverfaſſung iſt ſchon im Jahre 1923 zu Papier
gebracht; nachweislich hat ſich in dem ganzen Folgejahren
keine einzige verantwortliche oder ernſthafte Perſönlichkeit
mit ihr beſchäftigt. Selbſt der Kronzeuge Dietz muß zu-
geben, daß er mit den von ihm hauptſächlich genannten
Perſonen über die Notverfaſſung überhaupt nicht geſprochen
hat. Jm übrigen beſtanden die von dem Herrn Polizei-
Vizepräſidenten erwähnten „unheilvollen Pläne“ wie er
aus ſeiner amtlichen Kenntnis genau weiß lediglich in
einer ſtreng legalen Ausnutzung gewiſſer ver-
faſſungsmäßig gegebener Möglichkeiten. Auch
hier hat der Kronzeuge Dietz ſelbſt wiederholt erklärt, daß
Leitſatz bei allen Beſprechungen die Vorausſetzung der
Durchführung auf ſtreng legalem Wege geweſen
ſei. Vor allem haben bei Beſprechungen dieſer Art die
ſogenannten Wehrverbände, die von der Linksſeite
auch gefliſſentlich in die Angelegenheit hineingezogen worden
ſind, niemals eine Rolle geſpielt. Vielmehr iſt von allen
Seiten ihre Beteiligung bezw. ihre Heranziehung in der
nachdrücklichſten Form ſtets abgelehnt worden, Tat-
ſachen, die dem Herrn Polizeivizepräſidenten ebenfalls genau
be'annt waren. Was für den Viſeprä i enten aber beſonders
gravierend iſt, das iſt die von dem Kronzeugen Dietz ſelbſt
abgegebene Erklärung, daß mehrere Großindu-
ſtrielle, mit denen er über dieſe legalen Projekte ge-
ſprochen hat, ihm dringendſt von ihrer Verfolgung
abgeraten haben. Daß ſchon aus dieſem Grunde von
Groß induſtriellen keine Geldmittel zur Unter-
ſtützung zur Verfügung geſtellt worden ſind deswegen
ſind ſeinerzeit in der Hauptſache die bekannten Haus
ſuchungen vorgenommen worden iſt daher ſelbſtver
ſtändlich; der Kronzeuge Dietz hat das auch noch ausdrücklich
erklärt. Das ganze ſogenannte Beweisgebäude des Herrn
Polizeivizepräſidenten hat ſich alſo als vollkommen
phantaſtiſches Gebilde herausgeſtellt. Der Mut,
mit dem er ſeine neuen „Anklagen“ erhobenhat, iſt des
halb wahrhaft bewundernswert.

Abgeſehen von dem „Kronzeugen“ Dietz ſowie außer einer
Sammlung von Zeitungsausſchnitten und völlig unbeweis-
baren Gerüchten hat das Berliner Polizeipräſidium bezw.
das Preußiſche Jnnenminiſterium überhaupt nicht
über Beweismaterial verfügt, wie auch aus
drücklich offiziell zugegeben werden mußte. So
„prominente“ Zeugen, wie die ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Scheidemann und Heilmann, die man ebenfalls
als Belaſtungszeugen heranzuziehen ſich bemühte, haben
erklären müſſen, daß ſie für ihre ſchwer wiegenden
öffentlichen Angriffe, die uns im Ausland unend-
lichen Schaden zugefügt haben, keinerlei poſitive
Unterlagen hätten, daß dieſe Angriffe vielmehr nur
als ſogenannte Verſuchsballons losgelaſſen wor-
den ſeien. Auch der Kronzeuge Dietz hat wiederholt zu-



gen nicht beibringen könne, eine Tatſache, die dem
geben mäüſſen, daß er für wichtige popttive Angaben n per Fijenpakt ubgejmojjen,
Berliner Polizeivizepräſidium ſchon ſeit längerer Zeit genau
bekannt iſt. Angaben, die Dietz näher zu präziſieren ver
ſuchte, haben ſich bei amtlichen Nachforſchungen ſchon bald
als völlig haltlos hevrausgeſtellt.

Von dem ganzen Anklagematerial iſt alſo nicht das Ge-
ringſte übrig geblieben. Die neuerdings erhobenen Anſchul
digungen des Polizeivizepräſidenten ſind deshalb umſo
unglaublicher und unverantwortlicher. Und das ſchon aus
dem Grunde, weil der Berliner Polizeivizepräſident unter
Hintanſetzung der durch ſeine hohe amtliche Stellung ge-
botenen Zurückhaltung einen ſfüddeutſchen Staat
ganz offen der Beſchützung von politiſchen
Verbrechern beſchuldigt hat. Dabei müßte dem
Herrn Polizeivizepräſidenten bei rechtzeitiger pflichtmäßiger
Jnformierung bekannt ſein, daß gerade ein großer ſüd-
deutſcher Staat bei der Feſtſtellung der Autorſchaft der
ſogenannten Notverordnung beſonders erheblich beteiligt
geweſen iſt.

Angeſichts dieſes Sachverhaltes muß der Eindruck ent-
ſtehen, daß Dr. Friedensburg ſeine Angriffe hauptſächlich

Die Vertreter der deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen,
luxemburgiſchen und ſaarländiſchen Stahlwerke ſind am
Donnerstag zu einer Einigung in der Frage der kontinen-
talen Rohſtahl gemeinſchaft gelangt. Das Abkommen, das
auf fünf Jahre abgeſchloſſen wurde, tritt mit Wirkung vom
1. Oktober in Kraft. Für ſpäter iſt der Beitritt anderer
Länder wie Polen und ver Tſchechoſlowakei vorge-
ſehen. Der Sitz des Truſtes wird in Luxemburg ſein.
Zum erſten Präſidenten wurde Emil Mayriſch-Luxemburg
gewählt.

Amerika und der Eiſenpakt.
Newyork, 1. Okt. Die amerikaniſchen Stahlkönige Garh

Führer der amerikaniſchen Stahlinduſtrie nach England,

und Schwab fahren nach Meldung des „Journal of
Commerce“ Mitte Oktober nach Europa, um die Stahl-
ſituation im Zeichen des neuen Stahlkartelles zu ſtudieren.
Die Reiſe, die zwei Monate dauern dürfte, werde die beiden

rankreich, Belgien und Deutſchland führen. Sie würden
den Verſuch machen, mit dem europäiſchen Etſenkartell

erhoben hat, um bei der Neu verteilung wichtiger gewiſſe Verabredungen über Abſatzgebiete und Preiſe zu
Poſten in Preußen, mit der aus verſchiedenen Grün-
den demnächſt zu rechnen iſt, ſich rechtzeitig im emp-
fehlende Erinnerung zu bringen. Es ſcheint ſo,
als ob dem großen Ehrgeiz Dr. Friedensburgs ſeine jetzige
amtliche Stellung nicht mehr genügte und daß er nach
Funktionen ſtrebte, die noch weit über ſeinem jetzigen Amt
liegen. Durch die hier erwähnten Angriffe hat er jedoch
in Verbindung mit den auf ebenſo anfechtharer Grundlage
bernhenden Anwürfen gegen den Herrn Reichspräſidenten
wohl endgültig den Nachweis erbracht, daß er nicht der
Mann iſt, Funktionen zu bekleiden, auf denen größere
politiſche und ſtaatsmänniſche Verantwortlichkeit ruht. Die
Perſönlichkeit Friedensburgs iſt für jedeKoalition in Preußen untragbar. Sollte Dr.
Friedensburg mit ſeinen letzten Attacken wenigſtens dieſe
einwandfreie Diagnoſtizierung ſeiner Perſönlichkeit erreicht
haben, dann wäre aus ihnen wenigſtens noch ein Gutes
entſtanden.

Wieder ein Bubenſtück roher Franzoſen.
Koblenz, 30. Sept. Zu den Vorfällen in Germers-

r und Trier geſellt ſich nun auch ein Zwiſchenfall
n Koblenz, der ebenfalls beweiſt, wie unhaltbar die

re der Beſatzung für die rheiniſche Bevölkerung iſt.
Jn ſpäter Abendſtunde hörte ein Studienaſſeſſor des Kaiſe
rin-Auguſta-Gymnaſiums, der ſich auf dem Heimwege be
fand, in der Nähe der entlegenen Roonſtraße

gellende Hilfernfe einer weiblichen Perſon.
Der Studienaſſeſſor ging den Hilferufen nach. An der Ecke
der Roonſtraße angekommen, traten ihm mehrere Beſatzungs
ſoldaten fielen über ihn her und ſchlugen ihn
mit Reitpeitſchen und Stöcken. Schließlich drehten die Roh
S die Reitpeitſchen um und bearbeiteten den Ueber
fallenen mit den Peitſchenſtielen,

bis er blutüberſtrömt zu Boden ſank.
Mit einem harten Gegenſtand erhielt der Ueberfallene
noch einen Zeſrigen Schlag gegen den Kopf, ſo daß eine
klaffende Wunde entſtand, die die Bewußtloſigkeit herbei

hrte. Was mit der Frauensperſon geſchehen iſt, auf
e ernſ der Ueberfallene herbeieilte, iſt nicht bekannt

orden.

Frankreich zu Germersheim.
Paris, 1. Okt. Die franzöſiſche offizielle Darſtellung

über die Vorfälle in Germerrsheim iſt ſo gehalten, daß
unbedingt der Eindruck entſtehen ſoll, als habe der fran
zöſiſche Offizier in Notwehr gemordet.

Das „Journal des Debats“ erklärt die Germersheimer
iſchenfälle als zweifellos bedauerlich. Aber es ſei viel

icht noch mehr zu bedauern, daß dieſe in einer ſkanda
löſen Weiſe ausgenützt würden. Es gebe keinen Zuſam-
menhang zwiſchen einem Zw iſchenfall dieſer Art
und einer politiſchen Frage erſter Ordnung, wie ſte die

rſtelle. Die Angelegenheit von
Germersheim ſei zuſtändigen franzöſiſchen Behörde
unterbreitet worden, die nicht verſäumen werde, dieſelbe
ins Reine zu bringen.

Dies iſt übrigens auch der am Donnerstag abend hier-
verbreitete offiziöſe Standpunkt. Es wird jede Stellung-
nahme vermieden. Selbſt der „Temps“ ſchweigt und be
ſchränkt ſich auf die Erklärung, daß die Unterſuchungim Gange ſei. Nichtsdeſtoweniger ver t man, die Lage

ſo darzuſtellen als ob die Enthebung der Lokalvertreter
der JInteralliierten Rheinalndkommiſſton von ihrem Amte
die ntliche Urſache dieſer Zwiſchenfälle ſei, denn vorher
hätten ſich ſolche nicht ereignet.

Aus Genf liegt eine Meldung vor, wonach das Völker
bundsſekretariat bisher keinerlei Zuſchrift vom Germershei-
mer Bürgermeiſteramt erhalten habe, von der in den deut-
ſchen Blättern die Rede ſei. Jm übrigen wird bemerkt, daß
ein derartiger Appell an den Völkerbund nicht von dem
Bürgermeiſteramt ausgehen könne, ſondern nur von der Re-
gierung.

Berlin nimmt ſich Zeit.
Paris, 30. Sept. Nachrichten aus Berlin teilen mit,

daß die deutſche Regierung entſchloſſen ſei, durch Vermitt-
lung des deutſchen Botſchafters in Paris betreffs der Vor
fälle in Germersheim bei der franzöſiſchen Regierung offi-
ziell zu intervenieren. Wie uns hierzu von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wird, ſind Entſchlüſſe der Reichsregierung
in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt worden, da das
Unterſuchungsergebnis des Germersheimer Zuwiſchenfalles
bisher noch nicht vorliegt.

Geſtern nachmittag fand unter gewaltiger Anteilnahme
der Bürgerſchaft der Stadt Germersheim und aus den
Orten der näheren und weiten Umgegend die Beerdigung
Emil Müllers ſtatt.

Frankreichs Wirtſchaftsmobiliſierung
Paris, 30. Sept. Das „Journal offieiell“ veröffentlicht

heute eine Verordnung, in der bekanntgegeben wird, daß
Fabrikbeſitzer Kaufleute, Gaſtwirte und Reeder, die ihrer
Anſicht nach in ihren Betrieben im Lande nutzbringendere
Dienſte leiſten als mit der Waffe in der Hand, vom
Militärdienſt auf Antrag befreit werden kön-
nen. Die gleiche Beſtimmung gilt auch für das von ihm
als notwendig erachtete Perſonal ihrer Betriebe. Das Blatt
3 feſt, daß dies die erſte Vorbereitung der

ſtande zu bringen.

Die Schnüffelkommiſſion beſchlagnahmt.
Wien, 1. Okt. Wie die „Wiener Neueſten Nachrichten“

erfahren, hat die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion
in der unmittelbaren Umgebung von Wien mehrere hundert
Maſchinen beſchlagnahmt, die nach der Meinung der Kon-
trollkommiſſion für die Herſtellung von Munition und
Kriegsgerät verwendet werden könnten. Es handelt ſich
ausſchließlich um Maſchinen aus dem ehemaligen Möllers-
dorfer Beſtänden. Da es ſich um ſehr bedeutende Werte
handelt die beſchlagnahmten Maſchinen machen dreißig
Waggonladungen aus iſt von öſterreichiſcher Seite gegen
die Beſchlagnahme Einſpruch erhoben worden. Das ge
nannte Blatt bemerkt dazu, es ſei grotesk, daß jetzt acht
Jahre nach dem Kriege Oeſterreich immer noch Rüſtungs-
abſichten zugeſchrieben würden. Die fortgeſetzte Schädigung
der öſterreichiſchen Jnduſtrie ſtehe in auffallendem Gegen
ſatz zu den verſchiedenen Verſicherungen des Wohlwollens
und des freundſchaftlichen Jntereſſes, die Oeſterreich bei
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit von allen
Seiten zu hören bekomme.

Reichsparteitagung der D. V. P.
Köln, 30. Sept. Die Reichsparteitagung der Deutſchen

Volkspartei, die eine Konferenz der Ländervretreter, eine
Sitzung des Zentralvorſtandes der Partei und des eigent
lichen Parteitages umfaßt und ſich über vier Tage er-
ſtreckt, hat heute hier begonnen. Der Parteivorſitzende
Dr. Streſemann wird am Freitag in Köln erwartet.
Der Auftakt der Tagung bildete heute eine ſtark beſuchte
Konferenz aller Landtagsfraktionen und der
Preußiſchen Staatsrats- Mitglieder der Deutſchen Volkspar
tei. Die preußiſche Landtagsfraktion iſt vollzählig vertreten.
Abg. Dr. v. Campe eröffnete die Sitzungg mit Worten
der Begrüßung. Zur Leitung der Tagung wurden die Abg.
v. Campe, Leidig, Burger, Dinggeldey, Leut-heußer und Dr. Jarre s berufen. Abg. Burger
(Bayern) ſprach dann einleitend über den Finanzaus-
r Nach ihm ſprach Abg. Roſe- Hamburg über Po-
izeifragen.
Staatsminiſter a. D. Dr. Boelitz hielt dann einen Vor-

trag über Schulfragen. Trotz der Kulturautonome
der Länder, die feſtſtehe, werde oine lebhafte Reichskultur
politik erſtrebt. Der Reichstag habe in der Grundſchulgeſetz-
gebung nicht das gehalten, was erwartet wurde, ſo z. B.
beim Grundſchulgeſetz. Unſer Standpunkt zum Reichsſchul
geſetz iſt bekannt. Erhaltung der hiſtoriſch gewordenen
Schulform, die konfeſſionelle in Norddeutſchland, Simultan-
ſchule dort, wo dieſe Form eingebürgert iſt. Die Frage des
Konkordates wird an die einzelnen Länder herantreten.
Ein Reichskonkordat kommt jedoch nicht mehr in Frage,
nachdem Bayern ein Konkordat mit der Kurie abgeſchloſſen

at. Die preußiſche Landtagsfraktion hielt eine kurze ge-chäftliche Sitzung ab. Die Frage der Großen Koa-
lätion wurde mit keinem Wort berührt. Am
Abend trat der Reichsparteivorſtand zuſammen, um die
am Freitag ſtattfindende Sitzung des Zentralvorſtandes
vorzubereiten.

Wohnungsbau und Friedensmiete.
Ein Aufruf des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters.
Verlin, 1. Okt. Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirt-

ſiefer veröffentlicht einen Aufruf, der ſich mit der Woh-
nungsbaufrage belaßt. Hirtſiefer ſtellt feſt, daß die Bele-
bung der Bautätigkeit eines der dringendſten Erforderniſſe
des Tages ſei. Jn Preußen müßten etwa 200000 Woh-
nungen jährlich hergeſtellt werden, zu deren Bau der preu-
ßiſche Staat eine Milliarde an öffentlichen Beihilfen zahlen
müßte.

Unter BVerückſichtigung der gegenwärtigen geſetzlid en
Abzüge von der Miete wäre alſs eine weitere Steige
rung der Mieten um 30 Prozent der Friedensmiete

erforderlich.
Dieſe Steigerung ſcheine zwar auf den erſten Blick ſehr
erheblich, ſei aber zu rechtfertigen, wenn man bedächte,
daß durch eine ſolche Steigerung der Mieten wir aus der
Arbeitsloſigkeit, der Zwangswirtſchaft und letzten Endes
auch aus der Hauszinsſteuer herauskommen könnten. Er
habe die Ueberzeugungg, daß die Beſchaffung der Hypo-
theken in Höhe von einer bis eineinhalb Milliarden Mark,
die überdies notwendig ſeien, keine Schwierigkeiten machen
würde und daß auch die techniſchen Schwierigkeiten der
Ausführung für das Bauprogramm von 200000 Woh-
nungen jährlich zu überwinden ſeien. Er fordere daher
alle Deutſchen auf, an der Erfüllung dieſes Programmes
mitzuwirken.
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Vorſtoß Tſchangtſolins gegen die Mongolei
Moskan, 30. Sept. In einem Tagesbefehl an die Armee

erklärt Tſcharn ſolin, daß der Moment zur Wiederherſtellung
der chineſiſchen Sonveränität in der Mongolei gekommen ſei.
Die chineſiſche Kavallerie ſei bereits auf dem Marſche nach
Urga. Die chineſiſchen Truppen ſollen gut mit Munition
und Verpflegung verſorgt ſein und unter der Führung aus
ländiſcher Offiziere ſtehen. Die chineſiſche Zentralregie-

o genannten wirtſchaftlichen Mobiliſierung rung hat alle Maßnahmen des Marſchalls gegen die Mou
(aolei autaeheißen.kür den Kriegasfall fei.

Aus Stadt und Amgebung
Der neue „weiße Mann“ auf dem Bahnſteig.

„Waaarme Würſtchen“ das iſt wohl der älteſte Ruf
der Bahnſteighändler und ſeit meiner früheſten Kindheit
ertönt“s neben ihm „Aromatiiik, Selter, Limongaa-de“!
Moderner iſt ſchon der Mann mit den „Rai-ſekiſſen, Raiſe
decken“ und den „Si-äſtaSchlafſitzen“, der einen ganz be
ſonders klangvollen Frageton in ſeinen Ruf hineinzu-
legen vermag.

Jetzt zeigt ſich mehr und mehr ein neuer Mann auf
unſeren deutſchen Bahnſteigen, durch den dieſe eine ganz
beſondere Note erhalten. Wei ß vom Kopf bis Fuß ſteht er
da, wie ſein Kollege von der Keksfabrik, aber mit einem
roßen eleganten Schiebekarren, bald im zarteſten Elfen-
einton, wie auf dem Bahnſteig in Leipzig, bald gleich

leuchtendem Winterſchnee, wie in Halberſtadt und Dresden.
Stets iſt er mehr oder minder umlagert. Trittſt Du heran,
ſo öffnet er durch einen leichten Hebeldruck eine automatiſche
Vorrichtung, die den ſauberen Pergamentpapierbecher von
ſich gibt und holt aus rm Kühlkaſten ein Fläſch
chen paſteuriſierter Vollmilch hervor, die er mtt ele-
ganter Geſte je nach Bedarf Dir geſchloſſen mit ins Abtei
gibt oder geöffnet in den Becher ſchenkt.

Jch habe den „Bahnhofs-Milchmann“ während eines
längeren Aufenthaltes beobachtet. Alt und Jungg drängte
ſich um ihn und ließ ſich den weißen Trank reichen. Oh,
was war da doch weit geſünder und bekömmlicher, als
das ermüdende Bier, vor allen Dingen bei der anſtreng-
den Bahnfahrt und ganz beſonders für die Jugend! Es
iſt ungemein erfreulich, daß die Bahnhofs-Milchmänner auf
allen deutſchen Bahnſteigen der ganzen Reichsbahn in
Kürze zur typiſchen Figur werden ſollen.

uf den Leipziger Bahnſteig ſtand neben mir ein aus-
emachter Ausländer, er hätte faſt aus dem Witzblattherensgeſchwttten ſein können, und kauderwelſchte mit

einem Geſchäftsfreund. Mit intereſſierter Handbewegung
ſchob er die karierte Reiſemütze aus der Stirn und beobach-
tete das Treiben am Milchwagen:

„Hes“ meinte er zu ſeinem Begleiter, „eine neue Merk-
zeichen: Deutſchland ſeien doch ein vernünftiges Land““

Zu der Erklärung des Landeshauptmanns.
Der Stadtverordnetenvorſteher gibt zu der Stellung-

nahme des Landeshauptmanns zu der Stadtverordneten-
entſchließung wegen Verbegung der Provinzialverwaltung
folgendes bekannt:

Jn dem Satze der Entſchließung:
zumal nach Lage der Dinge und nach der eigenen

Begründung der Provinzialverwaltung lediglich die Ver
legung nach Halle in Frage kommen kann liegt der
Ton auf dem Worte Begründung Nicht ſo, daß
in der Begründung Halle genannt worden ſei, aber doch
ſo, daß jeder, der unvoreingenommen dieſe Gründe prüft
nur auf Halle kommen kann.

Dieſe Auffaſſung teilten auch die Unterzeichner der
Entſchließung, die allen Fraktionen der Stadtverordneten
verſammlung außer der kommuniſtiſchen angehören

Jch kann darum nicht anerkennen, daß durch die obige
Formulterung „die öffentliche Erörterung in die Jrre ge-
führt werden könnte“.

Dieſe Erklärung des Stadtverordnetenvorſtehers iſt umſo
mehr zu begrüßen, als die Magdeburger Preſſe auf
die Stellungnahme des Landeshauptmanns zu der Stadt
verordnetenreſolution hin wieder einige recht hämiſche Be
merkungen über Merſeburg machen zu müſſen glaubte.
Die Magdeburger Zeitung“ gab z. B. eine längere Er
läuterung zu den Ausführungen des Landeshauptmanns
und führte u. a. aus, man nehme ja den Merſeburgern
das Jntereſſe am Verbleiben der Verwaltung nicht übel,
aber Merſeburgs Wirtſchaft habe doch an dem „zufällig
tun ſeiner Nähe entſtandenem Leungwerk“
einen bedeutenden Zuwachs an wirtſchaftlicher Kraft er-
halten, daß das den Merſeburgern genügen müßte! Jm
übrigen wird wieder einmal die Bedeutung Magdeburgs
dick unterſtrichen

Das eine ſteht feſt: Vorläufig hat Merſeburg und be-
ſondern das hieſige Gewerbe wenig Vorteil vom Leung-
werk, da deſſen Steuern dem Zweckverband zufließen.
Bei einem Wegzug der Provinztalverwaltung von hier
aber würde ein Verluſt am Umſatz für das Merſeburger
Geſchäfts eben von rund 650 000 Mark entſtehen. Schon
dieſer Grund allein dürfte hinreichend ſein, für Verbleiben
der Provinzialverwaltung in Merſeburg einzutreten.
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Ein ſauberes Pärchen.
Der Doeeogahl in der Clobieaner Straße aufgeklärt.
Die Enukelin der Veſtohlenen mit threm VBränkigam

in Frankfurt a. M. verhaftet.
Wie wir ſchon berichteten, war am Montag abend bet

ekner Rentnerin in der Clobteauer Straße ein größerer
Diebſtahl verübt worden. Wie ſich herausſtellte, kamen
als Täter die Enkelin der Beſtohlenen Helene H.y
nebſt ihrem angeblichen Bräutigam in Betracht, die

nachdem ſie drei Wochen lang die Gaſtfreundſchaft
der alten, verwitweten Dame in Anſpruch genommen hatten

Unter Mitnahme der beſten Sachen aus dem Kleider-
ſchrank das Weite grcht hatten. Das ſaubere Pärchen hatte
jedoch ſcheinbar nicht mit der Tätigkeit der Polizei ge
rechnet, die ſofort den Diebſtahl durch Funkſpruch allen
Dienſtſtelben bekannt gegeben hatte. So konnten denn geſtern
die beiden in Frankfurt a. M., wohin ſie von Merſeburg
gefahren waren, von Politzeibeamten verhaftet und dem
dortigen Gerichtsgefängnis zugeführt werden. Ein Teil der
geſtohlenen Sachen konnte noch ſichergeſtellt werden. Einiges
hatten die beiden ſchon zu Geld gemacht. Die Feſtnahme
geſchah nicht zuletzt auf Grund eines Briefes, in dem die
„dankbare“ Enkelin ihrer Großmutter mitteilte, daß ſie
und ihr Bräutigam Geld zur Heimreiſe gebraucht und des-
wegen den Diebſtahl verübt hätten.

Das fünfundzwanzigjährige Geſchäftsjubiläum kann am
heutigen Tage der Bäckermeiſter Karl Brückner, Halle-
ſche Straße 27 feiern. Der Jubilar erfreut ſich al gemeiner
Beliebtheit. Herzliche Glückwünſche!

Schwerer Unfall. Beim Aufſpringen auf die
Ueberlandbahn nach Mücheln kam geſtern nachmittag
gegen 3,30 Uhr an der Gotthardtbrücke eine Frau zu
Fall, ſchlug mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter und
zog ſich dabei eine klaffende Wunde über dem rechten
Auge zu. Der dort ſtationierte Verkehrspoſten nahm ſich
der Verunglückten an und verband ſie notdürftig. Nach
einiger Zeit konnte die durch eigen e Schuld Schwer-
verwundete einen Arzt aufſuchen, der ihr weitere Hiſfe
zuteit werden ließ.

Anusfal des Sonderzuges Mücheln Merſeburg zu dem
Potsdamer Sonderzug. Das Verkehrsamt Halle teilt uns
mit, daß infolge ungenügender Beteiligung der Sonder-
zug von Mücheln bis Merſeburg für venSonder zug am 3. Oktober nach Potsdam aus-
fällt. Die gelöſten Sonderzugkarten können am Fahr-
kartenſchalter wieder zurückgegeben werden.



Jngend u. Volksabend im Schloßgartenſalon
Der Ortsausſchuß für Jugendpflege veran-

ſtaltete geſtern im „Schloßgartenſalon“ einen 334 S
ound Volksabend, an dem ſich die ihm angeſchloſſenen

Vereine und Jugendgruppen zahlreich beteiligten, Auch die
Angehörigen der Jugend waren gut vertreten. Nach einigen
allgemeinen Jugendgeſängen hielt Studenrat Hemprich
einen Vortrag über ſeine letzte „große Fahrt“ nach
Hamburg, Helgoland und Sylt, Nach Hamburg
hatte ihn das dortige Landesjugendamt gerufen, um ber
einer chulungswoche zur Förderung der Jugend-
pflege und Jugendbewegung behilflich zu ſein. Dieſe Schu-
kungswoche fand im Clemenz-Schultz-Jugendheim in Kudde-
wörde im Sachſenwalde ſtatt. Dort hielt Studienrat Hemp-
rich einen Vortrag über Jugend- und Perſönlich-
keit und veranſtaltete mit den Teilnehmern Märchen und
Spielabende. Das Jugendheim in Kuddewörde iſt in einem
niederſächſiſchen Bauernhauſe muſtergültig einge ichtet, recht-
licher Träger iſt das evangeliſche Jugendamt in Hamburg,
es ſteht den Jugendvereinen und Jugendgruppen aller
Richtungen zur Verfügung. Große Verdienſte um die Etn-
richtung dieſes prächtigen Jugendheimes hat der Hamburger
Jugendpfarrer Donndorf. Das Heim iſt nach dem un-
vergeßlichen leider zu früh verſtorbenen Pfarrer in St.
Pauli- Hamburg Clemenz-Schultz benannt, der in der Gez
ſchichte der Jugendpflege und Jugendbewegung nicht ver
eſſen werden wird. Dann ſchilderte der Vortragende
eine Reiſe von Hamburg nach Helgoland und der Jnſel

Sylt, wo er beſonders die dortigen Jugendlager, Vogel-Koje,
Klappholttal und Puon Klentt Lingehend beſichtigte.

Aus den geſchäftlichen Mitteilungen, die die weiteren
Veranſtaltungen des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege be-
trafen, ſei erwähnt, daß der nächſte Jugend- und Volksabend
Donnerstag, den 9. Dezember ſtattfindet, an demſelbenwird die Herſeburger Spielgemeinde ein Büh-
nenſtück aufführen. Die pädagogiſch- philoſophiſche Arbeits
r r beginnt ihre Sitzungen Mittwoch, den 13.

ktober, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtign.“ Ge-
leſen und beſprochen wird in dieſem Winterhalbjahr Grethes
„Fauſt“. Jeder iſt herzlich willkommen, Vorkenntniſſe ſind
nicht nötig, die Einführung geſchieht in ſchlichter, volks
tümlicher Weiſe. Zum Eintritt in die Merſeburger Spiel-
und Singgemeinde wurde aufgefordert.

Nach dem Vortrage des Bezirksjugendpflegers blies die
Jugend noch ein Stündchen bei fröhlichem Volkstan z

uſammen. Es war höchſt erfreulich, zu ſehen, mit welchemſabnen Erfolge die Merſeburger Jugend mit ihrer Tanz-
gemeinde unter Leitung von Richard Lrebach den Kampf
gegen die ausländiſchen Wackel- und Schiebetänze bisher
eführt hat. Da haben wir wieder den alten, ſchönen, ge-
unden Volkstanz voll echter Freude und Keuſchheit.

Evangeltſcher Bund. Der hieſige Zweigverein macht mit
ſeiner Herbſt- und Winterarbeit einen verheißungsvollen
Anfang. Wie aus der Anzeige in dieſer Nummer erſichtlich
iſt, wird bei der Abendfeter, die am Montag um
8 Uhr in der Stadtküirche ſtattfindet, der Bundes
präſtdent Hofprediger D. Doehring aus Berlin einen
Vortrag: „Jm Kampf um die deutſche Volks-
ſeele“ halten. D. Doehring iſt als ganz hervorragender
Redner bekannt, der in der Berliner Domkirche ſtets eine
große Zuhörerſchaft bei ſeinen Predigten vereint. So iſt

zu erwarten, daß an dieſer Veranſtaltung, bei der auch der
Kirchenchor St. Maximi wieder mitwirkt, die evan-
geliſche Bevölkerung unſerer Stadt ſich beſonders lebhaft
bet“?iligen wird. Der Eintritt iſt frei.

Winterkartoffeln ſoll man hamſtern.
Man ſagt zwar im allgemeinen, daß die Wetterpro-

heten ihr Handwerk zum mindeſten nur ſehr bedingt ver-en Trotzdem iſt es nicht von der Hand zu weiſen, daß
ie Anzeichen für einen Winter mit langen ſohweren Froſt-

erivden ſich r Es iſt deshalb wichtig, daß die ſtädti-
chen Haushalte ſich rechtzeitig mit hrem Vorrat an Winter-

kartoffeln eindecken, bevor die Landwirtſchaft die Kartoffeln
einmietet. Sobald auch nur die erſten Nachtfröſte kommen,
können die Mieten weder geöffnet, noch die Kartoffeln
auf der Bahn verladen werden, ohne daß ſie der Gefahr
des Erfrierens ausgeſetzt ſind. Um daher nicht von Preis-
ſteigerungen bei unvorhergeſehenem Froſtwetter betroffen
zu werden, wäre es zweckmäßig, daß die Hausfrauen bei-
zeiten jetzt einen Teil der Oktobergehälter in Kar-
toffeln anlegen. Einzelne Betriebe haben zu
dieſem Zweck ihren Angeſtellten und Arbei-
tern Vorſchüſſe auf Lohn und Gehalt gegeben,
damit ſie den Vorrat rechtzeitig einzukaufen vermögen. Das
iſt ein ſehr beachtliches Vorbild! Nirgends kann ſich eine
vernünftige Hamſterei ſo bezahlt machen. wie bei der Kar-
toffel in einem kalten Winter.

Die Steuern im Oktober.

A. Rechsſeorern (Finanzamt).
Oktober: Fälligkeit der Rentenbankzinſen für

die Zeit vom 31. März 1926 bis 30. September 1926
aller land- und forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Be
triebe. Schonzeit ſieben Tage. Zahlung der erhöhten lb
jahresrate der Obligationenſteuer. Schonzeit fieben Tage.
(Stundungsmöglichkeit zu niedrigen Zinſen laut Miniſterial-
verfügung vom 28. Februar 1926.

5. Oktober: Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis
30. September 1926 einbehaltenen Steuerabzüge der
Lohn- und Gehaltszahlungen, ſofern Ablieſerungs-
verpflichtung durch Barzahlung oder Ueberweiſung vorliegt
und die einbehaltenen Steuerabzugsbeträge 100 Mark über-
ſteigen. Haben dieſe im Monat September dieſen Betrag
nicht erreicht, ſo ſind ſie jetzt an die Finanzkaſſe abzuliefern
alle übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieſer Abzüge
Steuermarken zu kleben und zu entwerten.

11. Oktober: Fälligkeit der allgemeinen Umſatz-
ſteuer (0,75 nebſt Einreichung der Voranmeldung
pro Monat September (Monatszahler) oder pro drittes
Quartal 1926 (Quartalszahler). Vorauszahlung auf
die veranlagte Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer (Schonzeit ſieben Tage) aller Steuerpflichtigen mit
Ausnahme derjenigen, deren Einkünfte hauptſächlich aus
der Landwirtſchaft ſtammen. Auf die Einreichung der Lohn-
zettel wird diesmal verzichtet. Fälligkeit der Börſen-
umſatzſteuer für September 1926 (Monatszahler) und
für das dritte Quartal (Quartalszahler) und Vorlegung
einer Anmeldung der Abrechner zum Kapitalverkehrsſteuer-
geſ?tz in zwei Stücken.

15. Oktober: Ablieferung der für die Zeit v. 1.--10. Ok-
tober 1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. d. M.
25. Oktober: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis

20. Oktober 1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. d. M.

B. Komm nalſteuern (Stadtſteuerkaſſe).
11. HOkiober: Städt. Lohnſummenſteuer. Abgabe

der Steuererklärung und Bezahlung der Getränke-
ſteuer für die zweite Hälfte des Monats September 1926.
Fälligkeit der Grundvermögens- und Hauszins-
ſteuer für Oktober 1926. Abgabe der Steuererklärung
und Bezahlung der Getränkeſteuer für die erſte Hälfte
des Monats 1926. (Schonzeeit ſieben Tage.

l

Wettervericht: Für das mitrtrere Norddeutſcw
land: keine weſentliche Aenderung des beſtehenden Witte-
rungscharakters. Für das übrige Deutſchland JnS ad deutſchland weiterhin regneriſch. Jm Norden keine
erheblichen Niederſchläge, aber noch größtenteils heiter,

eecccq-zchh e e --cc23rFug ſereis und Nachßorkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Verhängnisvolles Fußballſpielen. Der 19jährige Maurer
Koſch erhielt auf dem Borufſiaplatz als Torwächter bei
einem Fußballſpiel von einem Mitſpieler einen ſo heftigen
ar vor den Leib, daß er infolge einer Darmverletzung
tarb.

Wiederverhaftung eines geflüchteten Verbrechers. Ein
Verbrecher, der wegen eines Sprengſtoffattentats von einem
Landjäger nach Halle ins Gefängnis transportiert wurde,
ſtieß plötzlich den Landjäger in der Nähe des Gerichts
gefängniſſes in der Großen Steinſtraße nieder, riß ſich los
und flüchtete. Die Verfolgung wurde ſofort aufgenommen.
Es gelang unter Mithilfe des Publikums und eines
Schupobeamten, den Entflohenen wieder feſtzunehmen.

Ein ungetreuer Kaſſenbote. Hier wurde der Kaſſenbote
Georg Stäglich verhaftet, der bei ſeiner Firma etwa 5000
Mark unterſchlagen hatte.

Der Eattin freiwilltg in den Tod gefolgt. Aus Schmerz
über den Selbſtmord ſeiner Gattin erhängte ſich hier ein
Straßenbahnſchaffner. Er halte die Frau vor einigen Tagen
bei einer Untreue ertappt. Jn der Erregung gab ſich die
Frau den Tod. Jetzt teilt in einem hinterlaſſenen Briefe der
Gatte mit, daß er den Verluſt ſeiner Gattin nicht verwinden
könne und ihr darum freiwillig in den Tod nachfolge. Es
handelt ſich um junge Ehelaute von 30 Jahren.

Vad Dürrenberg. Nach Ausführung eines Wohnungs-
umbaues tritt hier der Bergrat von Hinüber als Bade-
kommiſſar in Tätigkeit. Damit iſt endlich ſeitens der zu-
ſtändigen Verwaltungsbehörden einem Bedürfnis Rechnung
getragen, zwecks beſonderer Wahrnehmung der Vorwärts-
entwicklung unſeres Solbades eine beſondere Amtsſtelle zu
unterhalten. Unſere mehrfachen Beſprechungen der erheb-
lichen Mängel unſeres Bades uſw. waren auch dem Herrn
Handelsminiſter Dr. Schreiber zugeleitet worden. Jeden-
falls findet der Kommiſſar außerordentlich viel Aufgaben
vor. Wir können nur wünſchen, daß er deren Löſung erfolg-
reich durchſetzt, unterſtützt von den Ortsbehörden ſowie der
Bürgerſchaft. Es iſt höchſte Zeit dazu.

Gröbers. Glimpflich abgelaufen iſt ein Unfall, den
ein Motorradfahrer hier erlitt. Er befand ſich auf der
Fahrt nach Halle. Der Motor verſagte und das Motorrad
i ging ſich. Zum Glück verlief der Sturz ohne erhebliche
Folgen.

Schkeunditz. Diebſtahl. Ein auswärtiges Perſonenauto
8 nachmittags am Waſſerwerk. Während ſich die Jn-
aſſen in das Waſſerwerk begaben, iſt aus dem Auto eine
wertvolle Decke geſtohlen worden. Der Verdacht des Dieb-
ſtahls lenkte ſich auf am „Waldkater“ aufhä t iche Zigeuner.
Eine polizeiliche Durchſuchung der Wagen des fahrenden
Volkes hatte jedoch kein Ergebnis.

Deuben. Schwerer Unfall. Nach Beginn der Früh-
ſchicht gingen vor einer Baggerſtroſſe des Abraumbetriebes
„Kamerad“ Erdmaſſen ab, die den Schachtmeiſter Bruno
Peuſer aus Naundorf erfaßten und ſo unglücklich gegen
den Bagger drückten, daß ihm beide Oberſchenkel und der
linke Arm gebrochen wurde und er außerdem ſchwere Ge
ſichtsverletzungen davontrug.

Pegau. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich
an der Staatsſtraße, die nach Groitzſch führt, in der
Nähe der Flutgrabenbrücke. Beim Abrollen eines 70 Zent-
ner ſchweren eiſernen Maſtes fiel der 20 Jahre alte Arbeiter
Hermänn Vennekamp aus Lingen an der Ems ſo
unglücklich, daß er unter die Rolle zu liegen kam und
von dieſer erdrückt wurde.

Unfall eines Perſonenzuges Erfurt Leipzig.
Weiſßenfels, 1. Okt. Ein eigenartiges Mißgeſchick ſtieß dem

Perſonenzug 8 Uhr 55 Min. abends Erfurt-- Leipzig kurz
vor dem Bahnhof Weißenfels zu. An der Steklle, wo die
Bahnſtrecke Weißenfels Zeitz über die Gleiſe der thüringi-
ſchen Bahn führt, war an der Ueberführung zu Maurer-
arbeiten ein leichtes Holzgerüſt aufgeſtellt, das auf den
Zug bei der Durchfahrt herabfiel. Hierbei iſt der Lüftungs-
aufbau einiger Perſonenwagen beſchädigt worden. Perſonen
wurden nicht verletzt. Anſcheinend hatte ſich bei einem vor-
ausfahrenden Eilgüterzug eine Ladung verſchoben, wodurch
das Gerüſt geſtreift und aus ſeiner ordnungsmäßigen Stel-
lung gebracht worden war

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Geldverluſt des Auswärtigen Amtes. Jn einer Lau-
benkolonie im Norden Berlins iſt am Mittwoch nachmittag
von einem Koloniſten die Taſche gefunden worden, die die
Beamten des Auswärtigen Amtes im Auto beim Geldtrans-
port liegen ließen und in der ſich die verloren gegangenen
53 000 Mark befunden haben ſollen. Die Taſche war leer
und ſtark zerriſſen.

Der Vater vom Sohn erſchlagen. Am Donnerstagabend
geriet ein 24 Jahre alter Arbeiter mit ſeinem Vater,
der angeblich angetrunken nach Hauſe kam, in Streit.
Jm Verlaufe des Wortwechſels wurde der Sohn, wie er be-
hauptet, von ſeinem Vater Frrürgt, ſo daß er zu einer
Axt griff und damit auf den Vater einſchlug. Dieſer
erlitt einen ſo ſchweren Schädelbruch, daß er auf
dem Transport zum Krankenhaus ſtarb. Der Sohn ſtellte
ſich der Polizei.

Word und Selbſtword.
Vad Liebenwerda, 1. Okt. In der vergangenen Nacht hat

ſich in dem benachbarten Dorf Doms dorf eine ſchwere
Bluttat ereignet. Jn der Familie des Arbeiters Gentſch
beſtanden ſeit längerer Zeit eheliche Zwiſtigkeiten. Jn der
vergangenen Nacht iſt es nach der Heimkehr des Arbeiters
wieder zu Auseinanderſetzungen gekommen. Dabei hat die
Frau ihrem Manne ſo ſchwere Vorwürfe gemacht,
daß dieſer auf das äußerſte gereizt zum Revolver
griff. Gentſch gab auf ſeine Frau zwei Schüſſe ab,
die ſofort tödlich wirkten. Dann hat er ſich durch einen
weiteren Schuß in den Kopf ſelbſt getötet.

Die Typhusepidemie in Hannover.
1721 Erkrankte, 165 Tote.

Hannover, 1. Okt. W Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſind 28 Neuerkrankte aufgenommen worden. Zur
Entlaſſung kamen 16 Perſonen, ſo daß ſich die Zahl der
Erkrankten heute auf 1721 ſtellt. Seit geſtern ſind 15 Per-
ſonen geſtorben. Die Zahl der Toten beträgt bis jetzt 165

Wilder Hafenarbetrerſreikß in Hamburg.
Hamburg, 1. Okt. (Funkſpruch.) Jn einer geſtern abge-

haltenen Werftarbeiterverſammlung wurde bekanntgegeben,
daß die Leitung der Sektion Hafenarbeiter des deutſchen
Verkehrsbundes zurückgetreten ſei, weil ſie die Verantwor-
tung für einen Streik nicht übernehmen wolle. Es ſoll
dann über ihre Köpfe hinweg der Eintritt in den wilden
Streik beſchloſſen worden ſein. Die Hafenarbeiter wurden
aufgefordert, ſich am Freitag morgen in den Streiklokalen,
zu verſammeln.

Der Streik umfaßt auch Harburg und Altona. An den
verſchiedenen Landungsbrücken, wo ſonſt die Schauerleute
zu ihren Arbeitsſtellen befördert wurden, iſt heute früh nie-
mand abgefahren. Ein großes Polizeiaufgebot befindet
ſig im Hafen, doch verhalten ſich bisher die Hafenarbeiter
ehr ruhig. Jn den Schiffsreinigungs-, Malerei- und ſon-

ſtigen Betrieben konnte die Arbeit teilweiſe aufrecht erhalten
werden. Jn den Werften iſt voll gearbeitet worden. Jn
linksradikal orientierten Verſammlungen wurde beſchloſſen,
daß die Werftarbeiter heute in ihren Betrieben für
einen Sympathieſtreik werben ſollen

h

Ein Gattenmord vereitelt.
Altenburg, 1. Okt. Die 40jährige, von ihrem Manne,

dem Metallarbeiter Richard Wildenhain geſchiedene
Frau Jda Wildenhain geb. Schulze, die mit ihrem früheren
Manne und ihren drei Kindern noch eine gemeinſamg
Wohnung im Ortsteil Kauerndorf bewohnt, verſuchte
ihren früheren Mann mit einer Bergmann s-
axt zu erſchlagen. Sie hatte ſich zu der Tot durch
reichlichen Rumgenuß Mut angetrunken und ſchlich ſich heim
lich in die Kammer Wildenhains. Dieſer bemerkte jedoch,
daß ſeine Frau ſich ſeinem Bett näherte und daß ſie eine
Waffe in der Hand trug. Er griff deshalb ſchnell zu und
konnte ihr ſo die Waffe entwinden und die Tat vereiteln.
Die Frau hatte ſich in einem Nebenzimmer eine Tau-
ſchlinge zurechtgelegt und an der Wand befeſtigt, mit der ſie
ſich nach vollbrachter Tat ſelbſt ums Leben bringen wollte.
Sie iſt verhaftet worden. Der Grund zur Tat iſt die Ab-
neigung ihres Mannes ſich mit ihr wieder zu verſöhnen
und das Eheleben wieder zu beginnen.

Alttentatsverſuch auf die Berkaer Bahn.
Weimar, 1. Okt. Wie die Kriminalpolizei mitteilt, wurde

in der Nacht zum 28. September von ruchloſer Hand ein
etwa 1 Zentner ſchwerer Kalkſtein direkt an das Schienen-
gleis der Berkaer Bahn gelegt, vermutlich in der Abſicht,
ein Eiſenbahnunglück herbeizuführen. Zum Glück iſt der
Stein vermutlich von der Maſchine beiſeite geſchoben und
ſo ein Unglück verhütet worden. Auf die Ermittlung der
noch unbekannten Täter iſt eine namhafte Belohnung aus-
geſetzt worden.

Den Schwiegerſohn und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Breslau, 1. Okt. Der 65jährige Gemeindevorſteher Hein-

rich Renner in Bottlern bei Breslau ſchoß im Ge
meinde-Kretſcham ſeinen 35 Jahre alten Schwiegerſohn
nieder, der durch vier Schüſſe getroffen wurde, die ihn
lebensgefährlich verletzten. Er ging darauf nach Hauſe und
verübte Selbſtmord durch Erſchießen. Renner war darüber
verbittert, daß ſein Schwiegerſohn das als Heiratsgut über
nommene Anweſen verkauft hatte.

Aufruhr im Zuchthaus.
Allenſtein, 1. Okt. Jn der Strafanſtalt Wartenburg

iſt es zu einem ſchweren Aufruhr gekommen, der ſich über
mehrere Arbeitsſäle verbreitete. Die Gefangenen richteten
ſchwere Beſchädigungen an. Fenſter, Schemel, Tiſche und
Oefen wurden zertrümmert. Auch wertvolle Maſchinen wur
den unbrauchbar gemacht. Da die geſamte Beamtenſchaft
des Aufruhrs nicht Herr werden konnte, wurde von Allen-
ſtein ein Schutzpolizeikommando herbeigerufen, das die Ruhe
wieder herſtellte.

Aus aller Meſt,
2000 japaniſche Fiſcher ums Leben gekommen

London, 1. Okt. Nach einer Meldung ans Hongkong
fiel eine ganze japaniſche Fiſcherflotte mit über 2000
Mann einem Wirbelſturm zum Opfer. Zu Hilfe
eilende Dampfer konnten nur zehn Fiſcher retten.

Der Typhus in Holland.
Anmſterdam, 1. Oktober. un znch Die Krankheits
fälle an Typhus nehmen zu. Aus Maaſtrich werden
allein fünfzig Typhusfälle gemeldet. Auch in an-
deren Orten ſind vereinzelte Fälle zu verzeichnen. Man hat
allenthalben Vorſichtsmaßregeln getroffen. Verſchiedentlich
wurden die öffentlichen Schwimmanſtalten geſchloſſen. Auch
die Kirchweihfeſte, die im Herbſt jährlich ſtattfinden, wur
den verboten.

Schwere Unwetter in Südfrankreich.
Cannes, 1. Okt. Die Umgebung der Stadt wurde von

einem überaus ſchweren Gewitter heimgeſucht. Der Sach-
ſchaden iſt bedeutend. 500 Telephonverbindungen wurden
außer Betrieb geſetzt. Das Gewitter war derart heftig,
daß zwei Perſonen vor Schreck einen Schlaganfall erlitten
und getötet wurden. Auch in Algier ſind heftige Gewitter
niedergegangen. Jn der Stadt Algier ſtürzte ein Schuppen
ein. 10 Eingeborene wurden unter den Trümmern be-
graben. Zwei von ihnen waren auf der Stelle tot, wäh-
rend fünf ſchwere Verletzungen erlitten. Aus Toulon wird
gemeldet, daß das franzöſiſche Torpedobovt „349“ an der
Küſte von Korſika untergegangen iſt. Zwei Mann der Be-
ſatzung ſind tot.

Die Ueberſchwemmung in Jugoſlavien.
J Laibach, 1. Okt. Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in
Jugoſlavien hat einen größeren Umfang, als urſprünglich
angenommen wurde. Der angerichtete Schaden geht in die
Millionen. Die Eiſenbahnſtrecke bei Miramara wurde du ch
einen Erdrutſch verſchüttet. Gewaltige Strecken Ackerlandes,
vor allem Maisfelder, ſind überflutet und die geſamte Ernte,
die noch nicht eingebracht iſt, wurde vernichtet. Der Mini-
ſterrat hat als erſte Hilfe für die von der Ueberſchwemmung
Betroffenen einen Betrag von 10,5 Millionen Dollar an
gewieſen.

Die Stadt Tampico durch den Wirbelſturm zerſtört
Mextko, 1. Oktober. Auch die Stadt Tampieceo iſt durch

den Wirbelwind zerſtört worden. 2000 Hänſer ſind einge-
ſtürzt. 263 Perſonen wurden getötet.
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1. Betlage zu r. 2
Freitag, den 1. Oktober 1926

30des Merſevurger Tagevlarres

Beutſche Puſtfahrt,
Zum Merſeburger Großflugtag am Sonntag

ZJn den letzten Tagen hören und ſehen wir ſehr viel
von Fliegerei und Luftfahrt und die vom Verein Merſeburg
des DLV. für nächſten Sonntag geplante Flugveranſtal-
tung iſt in allen Kreiſen von Merſeburg und Umgebung
Tagesgeſpräch.

Wir ſind ja immerhin noch am Anfang der Fliegerei,
denn der Lufſtverkehr iſt bei weitem noch nicht ſo ausge
prägt, wie er es in wenigen Jahren ſein wird.

Im Jahre 1909, alſo vor noch gar nicht alhlzulanger
it, wurden überall, beſonders in Johannisthal bei Ver-

n, Flugverſuche gemacht, die ja zum Teil noch recht kläglich
ausfielen. Bei den Flugverſuchen kagen Betelligte und Nicht

teiligte, Freunde und Gegner auf der Erde, um im
Liegen beurteilen zu können, ob ſich das Flugzeug
Kiberhaupt vom Erdboden erhoben hatte und es entſtan-
en hierbei ſogar nicht ſelten handgreifliche Auseinander
etzungen darüber, ob ſich das Flugzeug vom Erdboden
W hatte oder nicht.

an denke ferner an die Gebrüder Wright, die mit
Die einer Startmaſchine ſich vom Erdboden erheben
Fonnten, welche ſo funktionierte, daß das mat an einemGeſtell boſeegen und dann plötzlich fallen gelaſſen wurde,
um den nötigen Druck unter die Flügel zu bekommen.

Viele Vögel machen es übrigens ähnlich, ſie ſpringen
entweder in die Luft oder von einem Stein herunter;
jedenfalls kann man bei den meiſten Vögeln ſehen, daß
ie, bevor ſie hochſteigen, durch Sprung oder Abflug

ine kräftige Bewegung nach unten machen, um die nöt'ge
Hubkraft unter die Flügel durch ein Luftkiſſen zu bekommen.

Jm Jahre 1911 wurde für einen uns heute lächerlich
ver inrige' ein Preis von 40 000 Mk. bezahlt. Die
irma Heinrich z hatte nämlich dieſen Preis ausge

chrieben für einen e der, mit einem aus vollkommen
eutſchen Material hergeſtellten Flugzeug, in einem ge-

ſchloſſenen Dreieck von etwa insgeſamt 1200 Meter zurück-
elegt wurde. Dieſen Preis gewann im Oktober 1911
ans Grade.
Das Jahr 1913 ſtellt eine weitere Entwicklungsſtufe in

er Fliegerei dar. Nämlich in dieſem Jahre wurde die
riegsmäßige Flughöhe von 500 auf 800 Meter er-
öht und dieſe große Höhe mußte in genau der gleichen

it erreicht werden, wie die alte, und zwar in 15 Minuten.
Durch die Flugzeuginduſtrie ging damals ein Sturm der
WEmpörung, weil man es kaum für möglich hielt, dieſe als
enorm anzuſprechende Bedingungen zu erfüllen. te ſind

Meter in 11 Minuten erreicht worden und im Kriege
urden wir ſehr bald darüber belehrt, daß 800 Meter

durchaus keine Kriegshöhe war, ſondern ein Flugzeug noch
in einer Höhe von über 2000 Meter Jnfanteriegeſchoſſe
u fürchten gehabt und um vor den Flugzeugabwehrge-hüten ſicher zu ſein, 6000 Meter Höhe aufſuchen mußte.

Luftkämpfe in 3--4000 Meter Höhe waren auch im
Kriege keine Seltenheit.

Die Nachkriegsentwicklung der Fliegerei hat ſich in
Sonderheit durch die Begriffsbeſtimmungen auf der einen
Seite mehr der Verkehrs-Fliegerei und auf der anderen
Seite mehr der motorloſen Fliegerei zugewendet.
Ein Flügzeug für 10 oder gar 18 Perſonen, wie ſie heute
in Verkehr ſind, erſchien allen in der Fliegerei Bewanderten
vor und während des Krtieges faſt ein Unding.

Die Rieſenflugzeuge im Kriege mit 1000 PS. und mehr
hatten allerdings die gleiche Tragfähigkeit. Heute läßt
man aber 18 Perſonen von einem Flugzeug durch die
Luft tragen, welches nur etwas mehr wie 200 PS. hat.

Wir werden nächſten Sonntag in Merſeburg Kunſt-
flüge ſehen, alſo Loopings, Rollings, Trudeln uſw. Der
erſte, der derartiges in Deutſchland gezeigt hat, war der

ranzoſe Pegout. Dieſer war im Herbſt 1913 in Berlin-
Johannisthal. Die Zuſchauermenge betrug ſeinerzeit rund
300 000. Der angerichtete Flurſchaden ſoll etwa 150 000
Mark betra haben. Für eine ſo außerordentlich
ſeltene Tollkühnheit wurden die Flüge von Pegout damals
ungeſehen, heute ſehen wir dieſelben Flugmanöver von
3—4 Flugzeugen zu gleicher Zeit ausgeführt.
Eine ähnliche Senſation, wie ſeinerzeit die Flüge von
Pegout ſind die Vorführungen eines Luftakrobaten, die uns
der Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes
vorführen laſſen wird. Herr Schindler wird uns nämlich
turneriſche Leiſtungen an einem Trapez vorführen, das
am Fahrgeſtell eines Flugzeuges aufgehängt iſt.

Tagung der Deutſchen Verkehrsvereine.
Der Bund Deutſcher Verkehrsvereine trat in Münſter

i. W. zu einer Tagung zuſammen, die einen zahlreichen
Beſuch aus dem ganzen Reiche aufzuweiſen hatte. Nach
Sitzungen verſchiedener Ausſchüſſe fand eine Mitglieder-
verſammlung des Weſtf. Verkehrsverbandes ſtatt, in der
eine Reihe wichtiger Bahnbau und anderer Fragen be
raten wurden, die in einer Anzahl Entſchließungen ihren
Niederſchlag fanden.

Einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt Oberregierungs-
rat Rappoport vom Ruhrſfſiedelungsverband über die
Umgeſtaltung des deutſchen Straßennetzes

für den Kraftwagenverkehr“. Jn erſter Linie müſſe eine
Jnſtandſetzung der vorhandenen Straßen durchgeführt wer-
den, wozu dann Umgehungs- und Verbeſſerungsſtraßen
kämen. Eine für alle Kraftwagen geeignete Unterhaltung
der Straßen ſei oberſte Forderung.

Nach verſchiedenen Beſichtigungen trat die Vertreter-
verſammlung des Bundes Deutſcher Verkehrsvereine im
Stadtverordnetenſitzungsſaale zuſammen.

Dipl.-Kfm. Born Magdeburg erſtattete den Tätigkeits-
bericht über die Monate Januar bis September 1926. Die
umfangreichen Arbeiten und die Fülle der Arbeiten, die
dem Bunde in dieſem Jahre zufielen, ließen es erforderlich
erſcheinen, die geſamten Fahrplanfragen wie bei der Eiſen
bihn überhaupt in einer beſonderen zubehandeln. Dieſe Abteilung hat mit beſonderem Erfolg
gearbeitet. Auch die Geſamttätigkeit war rege.

Der Präſident des Deutſchen Gaſtwirteverbandes Köſter
dankte dem Bund für die in der Frageder Polizeiſtunde. Es handele ſich dabei um eine
außerordentlich wichtige Frage des Verkehrs. Es herrſcheunter den Behörden heute noch eine geradezu ſchulmeiſter-

liche Bürokratie.
Eine bewegte Ausſprache entſpann ſich über die. Frage

der Auswirkung der Hauzinsſteuer auf den
Fremdenverkehr. Man einigte ſich auf eine all-
gemeiner gehaltene Entſchließung, die beſagt:

„Der Bund Deutſcher Verkehrsvereine weiſt nachdrücklich
auf die Folgen hin, die ſich aus der praktiſchen Aus-
wirkung der derzeitigen Regelung der Hauszinsſteuer für
das Gewerbe im allgemeinen und für den Reiſeverkehr
im beſonderen ergeben. Eine baldige Beſeitigung der Haus-
zinsſteuer für alle gewerblichen Betriebe wird in Jntereſſe
des allgemeinen deutſchen Fremdenverkehrs für dringend
erforderlich gehalten.

Neue Poſttarifverordunngen.
Vom 1. Oktober an müſſen im Verkehr mit der

Schweiz die durch ein mechaniſches polygraphiſches Ver-
fahren hergeſtellten Schriftſtücke, wenn ſie für die Druck-
ſachengebühr befördert werden ſollen, ebenſo wie im Ver-
kehr mit dem übrigen Ausland in mindeſtens 20 Sen-
dungen mit vollkommen gleichen Stücken dieſer Verviel-
fältigungen am Poſtſchalter eingeliefert werden. Die bis-
herige ergünſtigung, daß ſolche Sendungen nach der
Schweiz auch in geringerer Zahl und durch die Briefkäſten
gegen die Druckſachengebühr eingeliefert werden können, iſt
auf Verlangen der Schweizer Poſtverwaltung aufgehoben
worden.

Vom gleichen Zeitpunkt an ſind im Verkehr mit Li-
tauen und dem Memelgebiet auch Wertkäſtchen dis
zum Meiſitbetra:.y der Wertangabe von 8000 RM. zuge-
laſſen. Jedem Wertkäſichen find außer einem ſtatiſti-
ſchen Anmeldeſchein für die deutſche Warenverkehrsſtatiſtit

zwei Zollinhaltserklärungen in deutſcher, engliſcher oder
franzöſiſcher Sprache beizufügen.

Poſt anweiſungen nach Kanada ſind nicht mehr in
engliſcher Währung, ſondern in kanadiſchen Dollars auszu-
ſtellen. Meiſtbetrag 100 kanadiſche Dollar; Bruchteile eines
Cent ſind nicht zugelaſſen. Das Umrechnungsverhältnis iſt
bei den Poſtanſtalten zu erfragen.

Am 1. Oktober wird der Poſtanweiſungsverkehr mit
Guatemala aufgenommen. Telegraphiſche Poſtan-
weiſungen ſind nicht zuläſſig. Die Beträge der Poſtan-
weiſungen nach Guatemala ſind amerikaniſcher Dollar-
währung anzugeben: Meiſtbetrag 100 Dollar. Mitteilungen
auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung ſind nicht geſtattet.

Aus dem Gerichtslagl,
Amtsgericht Weißenfels.

Die Leidensgeſchichte eines Morphiniſtern,.

Der Schriftſetzer O. M. aus Leipzig hatte ſich im Kriege
ein ſchweres Nervenleiden zugezogen, das eine längere
Behandlung in der Nervenheilanſtalt notwendig machte.
Während ſeines Leidens hatte ſich ſein Organismus ſo an
die Morphiumeinſpritzungen gewöhnt, er nach der
e n Morphiniſt wurde. Die Sucht nach dem Rauſchift war ſo groß daß er kein Mittel ſcheute, um in ſeinen

ſitz zu gelangen. Er iſt, da er keine Arbeit bekam, in
ges Deutſchland herumgereiſt, hat ſich als Landvermeſſer

er ausgegeben, und hat ſich, unter dem Vorwande, noch
ſchnell dienſtlich etwas beſorgen zu müſſen, ein Fahrrad ge
borgt. Dieſes hat er dann verkauft, um von dem Erlös
Morphium zu kaufen. Die Rezepte hat er ſtets ſelbſt ge
ſchrieben, um die Konſultationskoſten für den Arzt zuſparen. Er hat täglich für 8 bis 10 Mark RMo-
phium gebraucht. Wegen ſeiner Vergehen, Unterſchla-
ung, Betrug, Urkundenfälſchung, auch Diebſtahl iſt er von
en verſchiedenſten Gerichten zu insgeſammt 10 Jahren Ge

fängnis verurteilt worden. Er erhielt jetzt ein weiteres
Jahr Gefängnis für je einen Fall Diebſtahl, Betrug, in-
tellekte Urkundenfälſchung und Unterſchlagung. Jn der
Strafhaft iſt er du Hypnoſe von dem verderblichen
Laſter geheilt worden. Er hat aber noch ſtark unter
Abſtinenzbeſchwerden zu leiden.

Aus Kreis und Nachbar Kreiſen
Müchelr. Die Mitglieder des Vater ländiſchen Frauen

vereins fanden ſich im Schützenhaus zu einer kleinen Ver
r zuſammen mit einem Lichtbildervortrag über
Paul Gerhard anläßüch ſeines 259. Todestages. Frau
Superintendent Heinemann begrüßte die erſchienenen
Mitgleder. Superintendent Heinemann gab einen kurzen
Ueberblick über die Lebensgeſchichte unſeres großen Kirchen-
liederdichters. Er betonte vor allem ſein verehrungswürdi-
ges und nachahmenswertes Eheleben. Dann brachte Paſtor
Kühn einen Lichtbildervortrag und zeigte uns im erſten
Teil Bilder aus ſeinem Leben. Jm zweiten Teil ſeines
Lichtbildervortrages brachte er uns Bilder von Dürer,
Ludwig Richter und Rudolf Schäfer, die uns eimge
von Paul Gerhards Kirchenliedern verſinnbidlichten. Zum
Schluß ſeiner mit großer Wärme geſprochenen Begleitworte
ſprach er noch den Wunſch aus, daß das Kirchenlied, das

in den letzten Jahrzehnten ſo in den Hintergrund getreten
ei, wieder in Aufnahme kommen möge, ganz beſondrs
auch im evangeliſchen Familienleben.

Schafſtäd“. Kampagnebeginn. Die Kampagne der
hieſigen Zuckerfabrik ninmt am Montag, den 18. Oktober,
ihren Anfang. Die Kampagne dürfte mithin zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit erheblich beitragen.

Großgräfendorf. Unverſchämter Dieb. Mi twoch-
abend befand ſich ein erſeburger Händler mit Geſchirr
auf dem Heimwege, als er kurz vor Großgräfendorf
bemerkte, daß an der Straße Säcke mit Kartoffeln ſtanden.
Die Eigentümer arbeiteten auf dem Acker. Die Gelegen
heit benutzte der Händler und warf einen Sack mit Kar-
toffeln auf ſeinen Wagen. Ein Radfahrer fuhr ihm nach
und nahm ihm in Schotterey die Kartoffeln wieder ab.
Der Beſtohlene iſt der Leungarbeiter Bie mann aus
Großgräfendorf.

Steuden. Neuer Lehrer. Die eine der beiden durch
den Abſturz der Jnhaber in den Alpen freigewordene
Lehrerſtelle wurde durch Lehrer Trebſte in aus Dölau
neu beſetzt. Für einen der beiden Verunglückten traf
übrigens kurz nach ſeinem Tode eine Berufung als Aus
landslehrer ein.

Benchli Wechſel der Schloßbe wohner. Die
lange Jahre im hieſigen Schloſſe wohnhafte Freiherrüch v.
Reibnitzſche Familie iſt von hier verzogen. Die Woh
nung bezog Rittmeiſter a. D. Freiherr v. Schlotheim.

Schkendit. Errichtung einer Flughalle. Das
Hochbauamt Halle ſchreibt die Errichtung einer Flug-
halle auf dem Flugplatz Schkeuditz aus. Die Flughalle
wird eine Länge von 150 und eine Tiefe von 30 Meter
haben.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne

41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sicher war es eine Nachricht von Dr. Jvers für die

Prinzeſſin!
„vBrucks und Kronau kommen wahrſcheinlich heute wie-

per; es iſt Samstag, da nie ſich die Herren leicht Ur
Jaub warf Blanka beifällig hin. „Lola hat wieder
eine Karte geſchrieben ſie und Lilli kommen beſtimmt.“

Mit Schmerz hörte Gwendoline das ſollte ſie Axel
heute wieder nicht ſehen Denn vorhin erſt hatte ihr die
Kommerzienrätin auf ihre Bitte die Erlaubnis gegeben,
nach Tiſch wieder zur Prinzeſſin zu gehen. Dafür hatte ſie
etzt genug zu gen ſie hatte für Blanka vier feine,
uftige Stickereibluſen zu bügeln, die man der Wäſcherin

nicht anvertraut hatte.
Das Wetter klärte ſich auf; ſchüchtern durchbrach die

Sonne die Wolken, die noch ſchwer im Tal hingen. Gwen
doline brach gleich nach Tiſch auf. Blanka war ſchon früher
fort, um mit Bruücks im Hotel zu eſſen. Ob Axel Kronau
mit war, hatte ſie nicht erfahren können. Sie war voller
Unruhe. Sie mußte eilen, üm pünktlich auf der kleinen
Waldwieſe zu ſein. Dr. Jvers hatte ſie in dem Brief, in
dem für Maria Chriſtina einige Zeilen lagen, um eine
kurze Anterredung gebeten. Und ſie beeilte ſich doppelt in
dem Gedanken, heute doch noch Axel zu ſehen. Sie ſehnte
ſich nach ihm, nach ſeinen guten, treuen Augen, nach ſeinem
Händedruck, der ihr ſagte du gehörſt zu mir!

Dr. Jvers wartete ſchon.
„Sie ſind enttäuſcht, Herr Doktor, nur mich zu ſehen!

Doch meine Freundin iſt heute verhindert, zu kommen.
r werde ich ihr Jhren Brief geben,“ ſagte Gwen-
doline.

„Sie iſt doch nicht krank geworden?“
„Keine Sorge, Herr Doktor, Chriſta iſt geſund.“
„Eine Frage, gnädiges Fräulein: warum verſchweigt

ſie mir, wo ſie wohnt
„Herr Doktor, Sie werden alles erfahren! Doch da ſind

Verhältniſſe ſtärker als ihr eigener Wille.“

1

h „Jſt ſie gar ſchon gebunden Erregt ſtieß er die Frage
ervor.

„Nein, Herr Doktor, in dem Sinne, wie Sie vielleicht
denken, nicht! Dennoch ſind ſo viele Rückſichten zu nehmen;
meine Freundin kann nicht beſtimmen, wie ſie möchte.
Darum bitte ich Sie, quälen Sie Chriſta nicht!“

Sie gab ihm ausweichende Antworten auf ſeine drän-
genden Fragen. Wie gern hätte ſie ihm die Wahrheit
geſagt; aber ſie fühlte ſich durch ihr Wort gebunden. Viel
beſſer war es doch, er wußte Beſcheid er tat ihr leid;
denn es war ja klar, daß er an Chriſta ſein Herz ver-
loren hatte.

Er fragte und fragte, bettelte um ein Wiederſehen mit
Chriſta, er müſſe ſich mit ihr ausſprechen, ehe er wieder
abreiſte. Sie gab ihm die Zuſage und reichte ihm verab-
ſchiedend die Hand. „Sie wartet ſchon auf mich!“

„Jch danke Jhnen, gnädiges Fräulein! Wenn auch die
Begegnungen der letzten Tage wie ein Roman anmuten,
ſo ziehe ich doch die Folgerungen der Wirklichkeit daraus!
Jch bin kühn genug, den Traum Wirklichkeit werden zu
laſſen. Sagen Sie das Chriſta, meinem holden „Mädchen
aus der Fremde“, mit tauſend innigen Grüßen.“

Mit einem großen, traurigen, unbeſtimmten Blick ſah
ſie ihn an und ging zurück, während er ſich am Waldes-
rand auf einen abgehauenen Baumſtamm ſetzte, ein Buch
aus der Taſche zog und darin las. Sie beflügelte ihre
Schritte, wohl wiſſend, wie Chriſta wartete und der
Weg war noch weit. Da hörte ſie plötzlich lautes Lachen,
Sprechen, und deutlich glaubte ſie Blankas helle Stimme
g unterſcheiden. Wie unangenehm war ihr das; denn

lanka vermutete ſie ſicher ſchon bei der Prinzeſſin! Sie
überlegte, welchen Weg ſie einſchlagen wollte, um eine
Begegnung zu vermeiden, r ſchon war es zu ſpät dazu
geworden Blanka und die beiden von Brucks kamen ihr
entgegen, gefolgt von zwei Herren im Touriſtenkoſtüm.
Oberleutnant von Bruck und Axel Kronau!

Alle blieben überraſcht ſtehen und ihr ſchoß das Blut
ins Geſicht bei der Begegnung.

„Ah, ſieh da, Line! Wo kommſt du denn jetzt her?“
rief Blanka erſtaunt. ich denke. du biſt längſt bei den

Hoheiten,“ mißbilligend zog ſie die Augenbraunen hoch, „tch
war nochmal bei Mama, die ſich mit Jeanette plagt, weil
ſie nach dem Verlobten jammert.“

Gwendoline hörte kaum auf Blankas Schelten; ihr
Auge ſuchte den Geliebten. Er reichte ihr die Hand; aber
deutlich ſah ſie den Ausdruch unliebſamen Staunens auf
ſeinem Geſicht, ſie allein hier im Walde zu treffen. Und es
peinigte ſie unſagbar, ihm keine Erklärung geben zu können.

„Na, Line, ſo verſchwiegen?“ meinte Blanka, das
ſtumme Augenſpiel der beiden beobachtend, die ſtrenge
Frage in den ſeinen, das ſcheue Flehen in den ihren

„Aha, jetzt weiß ich es! Der Brief von heute morgen,
mit dem du ſo geheimnisvoll tateſt, von dem ich nichts
wiſſen durfte.“ Neckend drohte ſie mit dem Zeigefinger.
„Wer weiß, wer ſich in die ſchöne Gwendoline verliebt und
ſie zu einem Rendezvous beſtellt hat! Ja, ja, ſtille Waſſer
ſind tief! Vielleicht kommſt du gar als Braut heim und
wir können zwei Hochzeiten im Herbſt feiern

„Es iſt nicht an dem, was du denkſt, Blanka, nein,
glaube es mir!“ Jhr flehender Widerſpruch galt aber nicht
Blanka Likowski, er galt dem Geliebten, der mit gerun-
zelter Stirn daſtand und ſie zürnend anſah, nach der Er-
wähnung des Briefes ſchien er ihren Worten nicht zu
glauben, wie auch die anderen nicht, die ſich in allerlei
Neckereien ergingen.

O über dieſes unſelige Begegnen! Was mußte man
von ihr nach Blankas hinterhältigen, perfiden Worten
denken! Sie ſtand wie auf Kohlen.

„Kommen Sie mit uns, Baroneſſe!“ ſagte Leutnant
Bruck, dem das ſchöne Mädchen ſehr gefiel, „wir ſind auf
dem Wege nach dem Bad, um dort Kaffee zu trinken.

„Jch kann leider nicht, Herr Oberleutnant! Die Prin-
zeſſin Ehrenberg erwartet mich,“ murmelte ſie mit zucken-
den Lippen, „ich bin auf dem Wege zu ihr.“

„Dann haſt du aber einen tüchtigen Umweg gemacht,
Line, um nach Villa „Waldflucht“ zu gelangen!“ lachte
Blanka ſpöttiſch, „na, Servus denn, wir wollen dich nicht
länger aufhalten eile dich, Hofdienſt geht vor.“

(Fortſetzung folgt.)

J



9er Sternhimmel im Oſtober.
Sonnenaufgang von 6 bis 6,55 Uhr. Sonnen-

untergang von 5,40 bis 4,30 r ichtgeſtalten
des des: 1. Viertel am 14. 3 Uhr nm., Voll-
mond am 21. 6 Uhr nm., 3. Viertel am 28.
mittags.
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DenD An OC J. er OVer die Stundensohten enthaltende Kreis und die diek punktierte Linie
ler zogenanne Fforizont, sind ſeststekend zu denken. Der Sternkimmel ren

sich samt dem damit verbundenen, durch Mitternaekt gezeichneten Pfeit ge-
Miisermoßten dem Zeiger der Himmelsukr in 6 Minuten weniger als 26
Stunden im Sinne des dureh 12 Okr mittags gezeichneten Pfeits einmal um
einen Mittelpunkt. Der eingezeteknete florizont bildet ein Fenster, das cie

m Mitternackt der Monalsmitte sicktharen Sterne umsekließe. Will man 2u
viner anderen Stunde beobachten, so denßte man sich den Sternkimmel so gedrekt,

daß der durek hlitternacht gezeicknete, mitzudrehende Pfeil nunmekr durch
Wie Beobacktungsstunde gekt, wodureh dann die au dieser Zeit stehtbaren Sterne
7 den nickt mitzudrehenden Forizont kineingedreht werden. Fur je 5 Tage
vor der Monatsmilte ist der Sternhimmel um o Stunde früher, für je 5 Tage
gigchk der Monalsmitte um Stunde später einzustellen. Man vergleiche die
adtehste Monotskarte. Der Mond nimmt die gezeichneten Stellungen ein, wenn

ver die angedentete Licktgestalt zeigt. d r
„Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub“ ſingt Storm in

ſeinem Oktoberliedz die obtigen Zahlen zeigen, daß die
Sonne am Schluß des Monats nur noch 9 Stunden über,
alſo 141 Stunden unter dem Horizont weilt. Auch die
Dämmerung iſt in dieſem Monat beſonders kurz; immerhin
beträgt die Dauer der Helligkeit nach Sonnenuntergang
und vor Sonnenaufgang etwa 40 Minuten.

Am Fixſternhimmel iſt vor allem das Verſchwinden des
Arktur in der Verlängerung der Deichſelſterne des Him-
melswagens im Großen Bären, das zu Beginn des Monats
um 9, gegen Ende um 127 Uhr im Nordweſten eintritt,
und der Aufgang des Orion im Oſten zu Beginn kurz vor
Mitternacht und gegen Ende etwas vor 10 Uhr bemerkens-
wert. Auch auf den Fomalhaut im ſüdlichen Fiſch, den
ſüdlichſten der bei uns ſichtbaren Firſterne, ſei aufmerkſam
gemacht.

Von den Wandelſternen erſtrahlt der Jupiter noch faſt
ſo ſchön wie im September, während der Mars an Hellig-
keit weiter zunimmt. Wer ſeine Bewegungen im Vor-
monat verfolgt hat, wird bemerken, daß er nun „rück-
Iläufig“ iſt und ſich von den Plejaden im Stier, denen er
ſich im September näherte, nunmehr wieder entfernt. Die
Rückläufigkeit hat denſelben Grund wie die Täuſchung, bei
der ſich ein langſamer fahrender Zug rückwärts zu be-
wegen ſcheint, wenn wir ſelbſt im Schnellzug vorübereilen. Der Durchmeſſer der Marsſcheibe iſt auf etwas über

20 Bogenſekunden angewachſen, d. h. er iſt etwa ſo groß
wie 1 Millimeter aus einer Entfernung von 10 Meter be-
trachtet erſcheint. Der Durchmeſſer des Jupiter iſt freilich
bentahe doppelt ſo groß, trotzdem ſeine Entfernung zur Zeit
etwa zehnmal ſo zeyß iſt, wie die unſeres rötlichen Nachbar
planeten. Von den anderen Wandelſternen tſt nur der
Saturn ſtichtbar, der tief im Südweſten ſteht, wo er all
mähl:rh vom Sternbild der Wage in das des Skorptons
hinüberwandert, freilich ohne wenigſtens für den irdi-
ſchen Beobachter ſeine Ankunft zu erleben: Denn mittler-
weile verſchlingen ihn die Strahlen der von Weſten her
annahenden Abendſonne.

Aus gem Reiche,
Abſturz eines Fliegers.

Augseburg, 30. September. Bei Vorführung von Kunſt-
flügen bei Schloß Hir r Pir der bekannte Flieger
Alexander von ismarck infolge Ausſetzens des
Motores ab. Das Flugzeug verfing ſich in einem Baum-
gipfel, überſchlug ſig und wurde beim Abſturz vollkommen
zertrümmert. Der Pilot wurde unter dem Flugplatz be-

und konnte erſt nach einſtündigen Bemühungen aus
en Trümmern geborgen werden. Er wurde mit ſchweren

Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

haftet werden.

Großfeuer bei Heidelberg.
Heidelberg, 30. September. Jn dem benachbarten

Doſſenheim iſt im Schloßbruch der Staatlichen
Porphyrwerke Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit
das innerhalb des Steinbruchs liegende Schotterwerk völlig
zerſtörte. Auch die Maſchinen wurden zum größten Teil
vernichtet. Die Entſtehungsurſache dürfte in Kurzſchluß
zu ſuchen ſein. Der Schaden wird auf über 100 000 Mark
geſchätzt.

d

Nachklänge zum Fall ZJürgens.
Steltin, 30. Sept. Der verſchiedener Betrügereien be-

ſchuldigte Landgerichtsdirektor Jürgens ſoll in der Vor
unterſuchun daß er zu ſeinen Betrüge-reien durch hohe Spielſchulden veranlaßt worden ſei.
Dieſe hohen Spielſchulden habe er einem hohen Beamten
und der preußiſchen Regierung gegenüber gehabt.

Ermordung eines Reichswehrſoldäten.

Münſter, 30. Sept. Zwei Reichswehrſoldaten gerieten in
einer Wirtſchaft mit einem Wirt in Auseinanderſetzung, in
die ſich auch einige Ziviliſten einmiſchten. Jm Verlaufe
des Streites zog plötzlich einer der Ziviliſten ſein Taſchen-
meſſer und verſetzte dem einen der Soldaten einen Stich
in die linke Bruſtſeite, an deſſen Folgen er auf dem Trans-
port ins Lazarett geſtorben iſt. Der Täter konnte ver-

Das Kohlenyverſlüſſigungsverfahren

der J. G. Farbeminduſtrie.
Jn der Generalverſammlung der A.G. für Jnduſtrie

und Technik in Berlin wurde die Dividende auf
8 Prozent feſtgeſetzt. Nach Mitteilung der Verwaltung
iſt es gelungen, eine Jntereſſengemeinſchaft mit der Leip-
ger Co. Feld- und Jnduſtriebahnwerke A.-G. (zur

tte Wolff-Gruppe gehörig) abzuſchließen, wodurch das
Unternehmen eine erhebliche Ausdehnung erfahren hat. So-
dann wurde die beantragte Erhöhung des Kapitals um
500 000 Mark auf 1 Mililon Mark beſchloſſen. Die neuen
ab 1. Januar 1927 dividendenberechtigten Aktien werden
von einem Konſortium gegen Barzahlung feſt übernommen
und ſollen den alten Aktionären im Verhältnis von 1:1
u 100 Prozent angeboten werden. Die Kapitalserhöhungvor dem jeweiligen Bedürfnis entſprechend zur Durchfüh-

rung gelangen. Es ſollen dabei auch Konzentrations- und
Rationaliſierungsbeſtrebungen Berückſichtigung finden.

Der Vorſitzende, Generaldirektor Brückmann, machte
bemerkenswerte Ausführungen über die Zuſammenhänge
und Gründe, die zu der Uebergabe der Aktienmajorität
der Erdöl- und Kohlenverwertungs-A.-G. (die
durch die A.G. für Induſtrie und Technik bisher kon-
trolliert wurde) an die J.-G. Farbeninduſtrie führten.
Er führte u. a. aus: Für die Uebernahme der Evag- Aktien
in Deutſchland kam, nachdem von Anfang 1923 bis Anfang
1925 12 Mill. Mark für die Forſchungsgebiete der Evag
n s worden waren (davon allein 10 Mill. Mark
auf das Bergin-Verfahren) nur der Konzern der J. G.
Farbeninduſtrie in Frage. Die Verhandlungen, die im
März 1925 einſetzten, waren bald mit Erfolg beendet. Es
beſteht ſomit die Ausſicht, daß Deutſchland ſeinen eigenen
Bedarf an Kraftſtoffen, ohne dem Auslande hörig
zu ſein, künftighin ſelbſt decken kann und darüber
hinaus höchſt wahrſcheinlich noch Kraftſtoff zu exportieren
in der Lage ſein wird.

Jnnerhalb Deutſchlands dürfte die J. G. Farbenin-
duſtrie in den nächſten Jahren die Führung der heimiſchen
Kraftſtoff herſtellenden Jnduſtrie übernehmen, da die J. G.
Farbeninduſtrie über ihre eigenen bereits erprobten Kohle
hydrierverfahren verfügt und jetzt durch Hinzuerwerb der
deutſchen Evag mit dem Berginpatent keinerlei patentrecht-
liche Hemmungen mehr zu erwarten hat. Andererſeits
ind die Kompenſationen, die die J. G. im internationalen

lmarkt auf anderen chemiſchtechniſchen Gebieten zu bieten
at, ſo bedeutend, daß dieſer Konzern ſich auch arif dem

nternationalen Oelmarkt ſo betätigen kann, wie kaum ein
anderer deutſcher Oelkonzern im Auslande. Die Anwendung
des Verflüſſigungsverfahrens in Deutſchland nach den Er-
fahrungen der J. G. Farbeninduſtrie zuſätzlich des Bergin-
verfahrens dürfte bereits für die allernächſten Jahre durch
den Bau von Großanlagen in Ausſicht ſtehen.
Hier dürfte es ſich zunächſt um Verarbeitung von Braun-
kohle und weiter um die Verarbeitung von Steinkohle
handeln. Die Rentabilität derartiger An-
lagen dürfte den höchſten Erwartungen ent-
ſprechen. Es erſcheint daher außerordentlich zweckmäßig,
daß die deutſche Mineralöl-, Teer- und Nebenproduke-

r ſich möglichſt bald in bezug auf die techniſchen
rungenſchaften und Erfahrungen bei der Veredelung

der Kohle und der Mineralöle zuſammen ſchließt
und ſich anlehnend an die nicht mehr einzuholenden tech-
niſchen Erfahrungen der J. G. Farbeninduſtrie in die
Kraftſtoffintereſſen Deutſchlands teilt.
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Hondel und bewerße

Beirügerelen beim Eſſere Hafendanu.

Köln, 1. Okt. Von den Arbeitern der Firma Hallin
ort die die Erdarbeiten für den Hafenbau in Eſſen aus
ührt, iſt die Arbeit niedergelegt worden, weil ſie ihren
fälligen Lohn nicht ausbezahlt erhielten. Die Firma hat
von der Stadt die in Frage kommenden Beträge für die
Arbeiter erhalten, ſie jedoch für ſich verwendet. Die Stadt

t deshalb Anzeige wegen Betrugs gegen die Firma er
tattet und ihr Verhältnis mit ihr gelöſt.

Drei Kinder nach Genuß von Tollkkirſchen geſtorben.
Augsburg, 30. September. Drei unbeauffſichtigt gelaſſene

Kinder der Landwirtseheleute Köhler in Dirlis-
hauſen, aßen eine Menge Tollkirſchen. Sämtliche Kinder,
die im Alter von drei bis zu fünf Jahren ſtanden, ſind
geſtorben

Colbitz. Der Tod auf der Landſtraße. Auf dem
Wege von Wolmirſtedt noch Colbitz wurde ein Hauſierer
von einem hinter ihm kommenden Radfahrer umgefahren
und ſchwer verletzt. Ein Automobil brachte den Schwer-
verletzten nach Colbitz, wo er Aufnahme im Gemeindehaus
fand. Am anderen Morgen mußte man die Feſtſtellung
machen, daß der Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen war.

Wittenbere, Schwerer Unglücksfall. Der 30 Jahre
alte Walzenführer Guſtav Leymann von hier geriet
in einen in Bewegung befindlichen Walzſtuhl und
trug ſchwere Verletzungen davon, die ſeine Ueberführung
in das Paul Gerhardt-Sift notwendig machten.
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Die Großhandelsindexziffer unverändert.
Die auf den Stichtag des 29. September berechnete

Großhandelsinderxziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt
gegenüber dem 22. September mit 126,7 unverändert
geblieben.

Erwerbsgeſellſchaften.
Auflöſung des Deutſchen Antomobilkonzerus.

Die im Deutſchen Automobilkonzern (D. A. K.) G. m.
b. H. in Leipzig vereinigten Verkaufsorganiſationen der
r Du x Automobilwerke A.-G., Leipzig-Wahren; C.

Magirus A.-G., Ulm; Preſt v-Werke A.-G., Chem-
nitz; Vogtländiſche Maſchinen A.-G. in Plauen
werden gemäß Beſchluß der Geſellſchafter zu den einzelnen
Werken zurückverlegt, ſo daß demgemäß eine Auflöſung
des Deutſchen Automobilkonzerns (D. A. K.) G. m. b. H.
erforderlich wird. Die Gründe zu dieſem Beſchluß lagen in
der Veränderung der wirtſchaftlichen und fabrikatoriſchen
Lage, durch welche ein gemeinſamer Verkauf gegenſtands-
los wird.

Sämereien-Wochenbericht
(Mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.)
Verlin, 1. Okt. Die ruhige Tendenz auf dem Markte

für landwirtſchaftliche Sämereien hielt an, zumal die Be-
ſtellungen ſeitens der Landwirtſchaft, die ſich nur noch auf
Saatgetreide, Winterwicken und Johannisroggen erſtreckten,
vereinzelt eingingen und Umſätze von Klee- und Gras-
ſaaten zwiſchen Händlern nur in wenig bedeutendem Um-
fange zuſtande kamen. Die Unluſt zu größeren Unterneh
mungen dürfte nicht allein in der Hoffnung auf günſtigere
Ernte- Ergebniſſe liegen, ſondern wohl auch in dem nach
wie vor beſtehenden Kapitalmangel zu ſuchen ſein. Rot-
klee und Luzerne neigten zur Schwäche. Weiſtklee und
Schwedenklee konnten ihren Preisſtand gut behaupten, da-
gegen übt man gegenüber Gelbklee nach wie vor größte
Zurückhaltung.

Bei den Gräſern konnte ſich die freundliche Stimmung
für Wieſenſchwingel, Agroſtis und Riſpengräſer erhalten.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 86—-118; Luzerne 86 98: Weißklee 95--122;

Schwedenklee 120-135; Wundklee 79—88; Jnkarnatklee
32—36; Wieſenſchwingel 112-132;: Timothee 34--41; fran
zöſiſches Raigras 49—60; Kammgras 235--265; Wieſen-
riſpengras, ſof. Lfg. 160--180, ſpät. Lfg. 105--118; Fio-
ringras für ſof. Lfg. 145-- 168, für ſpät. Lfg. 132 150;
gelbe Lupinen, blaue Lupinen, Sommerwicken, Peluſchlen,
gelbe Felderbſen, Sandwicken, Johannisroggen zum Tages-
preis; ſilbergrauer Buchweizen 16--17; brauner Buchweizen
13,50 15; Leinſaat 21 25. (Alles in Mark, für 50 Kilo,
ab Berlin zur ſofortigen Lieferung.)

Berliner Vörſe vom 30. September.
Die Prämienerklärung verlief im allgemeinen glatt. Ma

terial kam in nennenswertem Umfange eigentlich nur am
Montanmarkte heraus, der demzufolge mit Ausnahme der
von den Farbaktien mit beeinflußten Papiere überwiegend
ſchwächer eröffnete und auch im Verlaufe zunächſt ohne
ſichtbare Erholung blieb.

Leipziger Vörſe vom 30. September.
Bei ruhigem Geſchäft verkehrte die Börſe in vorwiegend

freundlicher Haltung. Bevorzugt waren einige Speziawerte,
beſonders Thüringer Gas, die bei lebhafteren Umſätzen
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Herbst:
in Wolle und Seide

Alle Modeneuheiten in großer Auswahl
zu billigen Preisen
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Fertige Damen- und Kinder- Bekleidung
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J h O W. Kanſchat, Marggrabowa (Ofpr.)
S Woeheheeeooowwswd J Mitar beiter (in)h ſofort geſucht. 200 Mk. mongkuch u. Prooiſton,

T u Off. unt. N. 8283 an „Ala“ Berlin S. W. 19.3wungsperſteigerung, S e e55
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Sonnabend, d. 2. Oktober d. Js.
vormitt. 11 Uhr, werde ich im Gaſthaus zur S
Funkenburg hier, ein Transportauto, ein S en e inge
Buffet und 1 Spiegel öffentlich meiſtbietend e
gegen Barzahlung verſteigern. S

Pietzner, uObergerichtsvollzieher in Merſeburg. in reichhuiligen ßortimenten;
Damenkleider, Koſtüme, Damen Mäntel,
Röcke, Mädchen- u. Knaben- Bekleidung

ſowie Herrer- und Burſchen-Mäntel,
Damen und Herrenwäſche, Bettwäſche

ſowie Gardinen, Steppdechen uſw.

m z J

Fabriziere für Ihr

Bettnach Mab: z

Stahlmatratzen M. 13 II 25
Auflege 3 teil. M. I72423-56

Liefere auch alle Möbel aui
Zahlaungserleichterung

Nöbel- u. «extil- e
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. 28. Kein La-
h fen. Bosichtig. Kostelos

h dens. Oktbr..
S empfehle ich
W einen großen

S TransportS der beſten und eſchwerſten hochtragenden

Kühe u. Färſen
prima oſtfrieſiſches

Milchvieh.

Heydenreich
Crumpa bei Mücheln. S Telephon 239.

Von Sonnabend, den 2. d. Mts. ab ſtehen
wieder in friſcher Auswahl junge hochtragende

Kühe und
Färſen

friſchmilchende m. Kälbern
preiswert bei mir zum Verkauf.Roßert Amling, Merſeburg. S

Telephon 651 und 240.

Erleichterte Zahlungsbedingungen

geringe Anzahlung.

Ausbezahlte Kunden ſowie Beamte erhalten
ſämtliche Waren ohne Anzahlung.

Größtes und älteſtes Kredithaus am Platze.

Aclolf Apelt,
Weissenfelser Strasse Nr. L.
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Hochf. Gras-Tafelbutier
Verſ. tägl. friſch in Poſt
ßolli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
fd. Fa. F. A. Walter, Bulter

Verſ. Heydeßkrng (Wiemelg.).

kohrrager
nühmaichinen

liefert preiswert

W. Horn, Reumarkt 10.

Am 4. und 7. Oit. 1926, 9--11 Uhr vorm.
werden preiswert verkauft: S

eine größere Anzahl gebrauchte,
einfache Holzſchränke, Tiſche,
Tafeln und Bänke, ſowie
eiferne Militärbettſtellen.

Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H.
Leuna Werke, Krs. Merſeburg.

Regenpelerine
e

e
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S für jeden Radfahrer, Landwirt und
J Arbeiter unentbehrlich.e Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Tnoaſche zu tragen. Zwecks Einführung

D Ausnahmepreis per Stck. M. 4.
D
C

D

W

e

Die Zeit
zur Erneuerung der Herbst- und Winterkleidung ist gekommen.

für herbstliche UVUebergangstage u. für den Winter
bringen meine Spezial- Abteilungen alles, was für diese Jahreszeit an
Kleidung erforderlich ist. Sämtliche Neuheiten in hervorragender

Auswahl bestes Materlal erstklassſge Verarbeitung unüber-
trefflich Paßform bieten bei meiner fertigen

Herren-, Jünglings- und Knabenkleidung
Gewähr für vollendete Qualitätskleidung. Mabanfertigung
erfolgt von der billigsten bis zur felnsten Ausführung.

mm Zeitgemäbe Zahblungsdeding ungen. uunn

G. Assmann, Halle-s.
erreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeererereeeeeeereeeeeeeeereerrrerrrrrrereeerrreeeeerrrreeeeeeeeeeeeeeeeeee

Das Haus der Herrenmoden
Gegründet 1848 :-2 Große Ulrichstraße 49.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

Guſtay Raſjau, Bern C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

Empfehle
für Zentralheizungen jeder Art

la Gashols
in vorzüglicher Qualität.

Hohe Heizkraft!

Eduard Klaus
Windberg 3. Telefon 27.

Jeichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82' (Kein aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen. S
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bei Verlobungen, Vermählungen
u. anderen Familienfeiern liefert

Merſeburger Oruck- und
Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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DCCC duDankßarten
man

für erwieſene Aufmerkſamkeiten
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BottesdienſtAnzeigen. 7
Sonntag, 3. Okt. 1926 (Erntedankfeſt).
Geſammelt wird eine Kollekte ſi das Chriſtianen

WA

e See be Unser erstes Preis- Angebot
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Im Anſchluß Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.

Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends /28 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

d ks3broriother: Geöffnet wie bisher.
a

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

Abendmahls.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt: Paſtor Riem.
Wontag abend 8 Uhr: Feier des Evang. Bundes.

Hofprediger D. Doehring- Berlin.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18. Paſtor Augermann.
Ervang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor

Angermann.
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der

Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Der Chorgeſang am Dienstag fällt aus.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, nachm. 4 Uhr im Pfarrhaus Breite-

ſtraße 19.
Altenburg:
„Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kraßenſtein.

m Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Wontag, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe, Karlſtr. 4
Dienstag, abends 8 Uhr: Verſammlung der

konfirmierten Mädchen, Karlſtraße 4.
Meuſchau:

Borm. 8 Uhr: Paſtor Kragenſtein.
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
öſſen:
Borm. 8 Uhr: Paſtor Boit.

NeuRöſſen.
Sonntag Röſſ.en: Erntedankfeſt.
Vorm. l Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag abends 8 Uhr: Kirchenchor.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Nieder-Beuna: 8 Uhr vorm.
Ober-Beuna: 10 Uhr vorm.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

e in der neuen Saison

D iſſv

e

Wir wollen mit diesem Angebot
z2igen, daß wir neben der bis jetzt
in unseren Fenstern gezeigten ele-
ganten Konfektion auch die solide
Verkaufsware in großer Auswahl

bringen.

9 4am

unter Mänte]!

aus gemusferten Stoffen
v.

Winter Mänlel 8,75
aus molligen flauschstoſſen

linter- Mäntel 9,75
aus gem. Flauscstofſen mit Pelzkrog.

Uvviner-Manle 19 50
Elegante aus gutem Eskimo r e 7

Mäntel Smit Pelz beselzt, Winter Mäntel 29,00
in allen Preislag. aus Velour de laſne go 59 9 v 9

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

M. Schnelder, Hulle
Leipziger Sſroße 94Redegewandte Damen und Herren inh. Johannes Hagenow, leipriger Sroße 94..

finden ſofort für angenehme Tätigkeit
(Aquiſition) mit größter Reklame unterſtützung

S

Gebrüder

d

e S

t

MARGARINE
rilt

HOorIEM
VITAMINGEFIALT

S nach Dr. Frank

Seit Jahren
bea kannt und bewährt

Wegen ihres Vitamin-
gehaltes der Goeesund-
heit sehr zuträolich unch
darum für Famiiien mit
Kindern besonders zu

ermpfehlen

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst

Chiffre unter 421/26 an die Exped. d. Blattes.

Anſtellung mit Fix. und Prov. Rur Bewerbg.mit Lebenslauf und Zeugn. werden berüchſichtigt. z z Le unſeren Inereilenſ

7 S
W r o en

W

c
7 7
2

D 2 e Sei Sgenauer
Prüfung
werden Sie die tatsäàchlichen
Vorzüge meiner Kleidoungs-
Stücke erkennen. Moderne

Stoffe für den Herbst und
Winter besonders sorgfältig

o

See
W

Sitzt tadelſos, Unbegrenzte
Auswahl. Für jeden Se-
schmack habe ich das pas-

S sende Kleidungsstüuck aufe Lager.7 e 7 e e n

Preislage für mollige Vister Zo.90. 80. 75. 65. 50. bis

Preislagqe für r Falet t e78. 68. 63. bis

Preis lage für Gehrock- Paletots S.95. 85. 75. 65. bis

IIIn e

e. e x s J3 de r e rS t e 2 S tF S

r F e z h r e e Seee. e S a S e Telephon 2892 c De nc J S 2 e n F MMEMMGXCGMCCEIIXXIE

um Beizen
Naßbeize: Germisan, Uspulun

Trockenbeize: Höchst.

Ständige Möbelausstellung
Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürfen zu

e e

e e
e e e

v
a

e

n

besonders wohlfeilen Preisen

von Saatgut
empfehle ich:

Auf die Benutzung des Trockenbeiz-
apparates weise ich nochmals hin.

Fduard Klaufßs.
Windberg 3. Telefon 27.KübenblattNrotnune

(nach vorhergegangener Wäſche und Zer-
kleinerung) im Lohn beginnt am

17. Oktober 1926.
Verarbeitung von Kartoffeln zu

Flocken beginnt Anfang Oktober. Wir
bitten die Herren Beſitzer, Offerte von
uns einzuholen.

Aue dent t. h.
Körbisdorf Krs. Merseburg.

Diathermie
S

Fernruf 556 Johannisbad Fernruf 573
Johannisſtraße 10, 1 Minute vom Warhkt.

Inathatetn

S Bewerb. mit Lichtb. von größerer Geſell-
S und Zeugn. erbeten. ſchaft bei Fixum und S

S Chiffre unter 420/26 Proviſion per fofort
S a. d. Exped. d. Blatt. geſucht.
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Deutſchland und der Fremdenverneyr.

Von Harro Eſſingh.
Die Reichshauptſtadt ſoll, erſtmalig im nächſten Jahre, eine

internationale Saiſon bekommen, um den Zuſtrom auslän-
diſcher Touriſten und s u heben. Berlin wirdderſuchen, als internationale enden Konkurrenz
zu inachen und womöglich den Rang abzulaufen. Dieſe Pläne,
die das Berliner Fremdenverkehrsbüro und das Berliner Meſſe-
amt hegen, geben Gelegenheit, auf die Frage der Stellung
Deutſchlands im internationalen Fremdenverkehr überhaupt ein
nal näher einzugehen. Die Reichsverkehrszentrale, eine amtliche
Propagandabehörde, bemüht ſich ſeit Jahren um die Belebung
der Fremdeninduſtrie Deutſchlands und hat dabei, wie freudig
anzuerkennen iſt, bereils manchen guten Erfolg errungen. Das
Problem des Fremdenverkehrs hat zwei Seiten: eine wirtſchaft
liche und eine kulturell-politiſche. Die ſehr aktive Propaganda
der Reichsverkehrszentrale hat beides zu berüchſichtigen,

Was die rein finanzielle Seite des Fremdenproblems
anbelangt, ſo ſteht zweifellos feſt, daß es ſich hier um die Um-ſetzung gewaltiger Beträge handeln kann, die volkswirtſchaftlich

ins Gewicht fallen. Der Dollar ſpielt hier die erſte Rolle, da
neben das engliſche Pfund; es ſind die Angelſachſen, die das
meiſte Geld für Reiſen ausgeben. Jm Jahre 1925 fuhren mehr
als 356 000 amerikaniſche Touriſten über den Ozean. Durch-
weg waren es ſehr zahlkräftige Beſucher, die in den verſchiede-
nen europäiſchen Ländern nach vorſichtiger Schätzung etwa 440
Millionen Dollar ausgaben. Das Handelsdepartement in Wa-
ſhington berechnet dieſen „unſichtbaren Handel“ auf ungefähr
500 Millionen Dollar für das laufende Jahr. Der größte Teil
dieſes Segens von zwei Milliarden Goldmark geht nach Frank-
reich und Jtalien. Letzteres Land beſitzt eine ſolche Fülle welt
berühmter Sehenswürdigkeiten, daß ſeine Anziehungskraft kei-
ner Erklärung bedarf. Aber Frankreich?

Der entwertete Franken ſpielt nicht die entſcheidende Rolle;
zuch bei geſunden r würde ſich der Haupt-
ſtrom der Amerikaner nach Frankreich ergießen. Was le
Land der wohlhabenden verwöhnten Créme des internationalen
Fremdenſtroms zu bieten hat, iſt zunächſt Paris, die Ville Lu-
mière, die Lichtſtädt, gleichermaßen durch ehrwürdiges Alter
reiche geſchichtliche Vergangenheit und günſtige Lage, faſt am
Atlantik, geeignet, die über den Ozean kommenden Fremden
anzuziehen und feſtzuhalten. Zu letzterem befähigt ſie der
Umſtand, daß ſie in der Welt, beſonders aber in Amerika, als
das Zentrum der Mondänität und der Mode gilt. Dieſem Nim-
bus der Mondänität verdanken auch, ohne die beſondere Schön-
heit der Natur verkennen zu wollen, die eleganten Atlantik-
S Deauville und Biarritz und die Riviera ihre Anziehungs-

raft.
Welche poſitiven Vorteile zieht nun Frankreich daraus,

abgeſehen von den materiellen Einnahmen aus der Fremdenindu-
ſtrie, welche, wie wir geſehen haben, bedeutend ſind? Die geld-
kräftigen Europareiſenden gehören durchweg einflußreichen, ja
den einflußreichſten Kreiſen der amerikaniſchen Geſellſchaft an.
Frankreich bleibt für ſie kein unbekanntes Land. Gewiß kehren
nicht alle Amerikaner, die Frankreich beſuchen, als überzeugte
Franzoſenfreunde in die Heimat zurück; wohl aber werden die
meiſten angenehme Erinnerungen an ihre Europareiſen bewah
ren. an kommt hier auf das Gebiet jener politiſchen Jmpon-
derabilien, jener unwägbaren Stimmungen und Gefühle, auf
deren große Bedeutung Bismarck nachdrücklich hingewieſen hat.
Die Gefahr iſt, daß (von Italien abgeſehen) Frankreich in den
Augen vieler einflußreicher Fremder das einzige große Land
Europas wird, das zu beſuchen ſich lohnt. Von hier bis zu der

r die Franzoſen ſeien und blieben das erſte Volk
Europas, iſt es nicht allzu weit. Das iſt die Gefahr! Jch ent-
ſinne mich, während des Ruhrkampfes, als die öffentliche Mei-
nung beſonders in den ehemals neutralen Staaten angeſichts
der Gewaltpolitik Poincarss heftig erregt war, in einer der be
deutendſten holländiſchen Zeitſchriften eine Erörterung geleſen
zu haben über die Gründe, die damals eine völlige politiſche

r r Als weſentlich mitbeſtimmendierfür wurden jene Jmponderabilien erachtet, jene unwägbaren
und unkontrollierbaren Sympathien für das eleganteſte
Volk der Welt.

Die Notwendigkeit eines Gegengewichtes braucht ſomit
nicht weiter bewieſen zu werden. Zum Glück iſt dieſes Gegen-
gewicht bei uns auch längſt vorhanden; man muß es nur hervor-
zuholen verſtehen. Nichts wäre unſinniger, als ſich mit einemAbklatſch der franzöſiſchen Anziehungsmethoden begnügen z
wollen. Was der Amerikaner, und der Fremde überhaupt, in
Deutſchland ſucht, iſt nicht ein Frankreich in zweiter, verwäſſer-
ter Auflage. Er ſucht Deutſchland ſelbſt, wie es iſt. Es kann

T 3

Sonntag, clen 3,. Oktober 1926, nachm. 2 Uhr

Kunstflücqe z Trapezkünstler
Ballonverfolgung

Passagqierflüqe:
Flugplatz: Westl. Hallesche Str. hinter Ziegelei Schmidt

ſich alſo für uns nur um die gewandtere Herausarbeitung der

realen ureigenſten Werte handeln, die wir zu vieten yaben.
Auch wir beſitzen Bäder von Weltruf, die vor dem
Kriege als Treffpunkt des internationalen Geburts, Geiſtes und
Geldadels vor keinem ausländiſchen Bad zurückſtanden. Heute

t ein Hauptanziehungspunkt, „to see the Kaiser“, egeelaen
Trotzdem gilt es, in langſamer Arbeit den deutſchen Bä ihre
alte Stellung zurück a erobern. Jn der Muſik hat Deutſch
land viel mehr zu bieten als irgendein anderes Land der Welt;
es müßte gelingen, die alljährlichen Muſikfeſte in einem gro
ßen Rahmen zu ſpannen und zugleich in jedem Sommer
en n unſerer großen Muſiker in großzügiger Weiſe, durch die
berühmteſten deutſchen Orcheſter, zu Gehör zu bringen. Eine
zweite „Sache“ (um einmal im Stile der Fremdeninduſtrie zu
reden), d. h. etwas, das den Fremden nur in Deutſchland, in
einer in Europa unüberbietbaren Weiſe, geboten werden kann,
lind Veranſtaltungen der deuten Wirt hat. und der
Wiſſenſchaft. Man beſchränke dieſe Ausſtellungen (im
weiteſten Sinne des Wortes) auf jene Jnduſtriezweige, die wirk
lichen Weltruf beſitzen, z. B. Schwerinduſtrie und chemiſche Jn
duſtrie, hiete dann aber auch etwas Außergewöhnliches in regel-
m ä i ger Wiederkehr. Denn die Tradition iſt es, die lockt.

aſſen wir Frankreich den Ruhm, Amüſierland Europas zu
e auf dieſem Gebiete allein werden wir es doch nicht ſchlagen
önnen. Schätzen wir den internationalen Touriſten nicht ſo

niedrig ein, als ſtände ihm der Sinn nur nach mondänem Bade-
leben und Montmartrekabaretts. Jm Gegenteil, er wird uns
in unſeren Bemühungen, ihm etwas uns Eigentümliches, etwas
Deutſches zu bieten, gern auf halbem Wege entgegenkommen

Der Wert mondäner Veranſtaltungen als Hilfsmittel
braucht deswegen nicht geleugnet zu werden. Zu einer „jinter-
nationalen Saiſon“ gehören nun einmal auch alle jenen leicht-
verdaulichen Genüſſe, die der reiche Touriſt nicht vermiſſen will,
ſei er in Frankreich oder in Deutſchland. Das Beſtreben, die
Fremden heranzuziehen, erfordert aber Takt und Rüchgrat.

ir verbitten es ins, wenn ſich, wie wir hören, Berliner Frem-
denverkehrsinſtanzen mit der Abſicht tragen, in ſprachlicher
Hinſicht Konzeſſionen zu machen, weil man der antipolyglotten
Veranlagung der Engländer und Amerikaner Rechnung tragen
müſſe. Welch eine groteske Jdee! Die deutſche Sprache ringt
ohnehin ſchwer genug um die Aufrechterhaltung ihrer Stellung
als Weltſprache; ein ſolches Entgegenkommen würde überdies
von den Angelſachſen zwar ſchweigend akzeptiert, aber zugleich
im Jnnern als verächtlich abgetan werden. Noch iſt die Stellung
der deutſchen Sprache ſo, daß wir ihre Erlernung, gründlich oder
notdürftig, vom gebildeten Ausländer erwarten dürfen. Es
wäre eine falſche „Großzügigkeit“, hier Konzeſſionen zu machen,
die zu machen Frankreich mit Recht zu ſtolz iſt.

Zum Schluß noch ein Wort über Berlin, das zum nächſten
Sommer ſeine erſte „Season Show“ (wird man eine gute deutſche
Bezeichnung finden vorbereitet. Jeder Deutſche wird der
Reichshauptſtadt gern vollen Erfolg mit ihren Plänen wünſchen.
An Tatkraft hat es in Berlin nie gefehlt. Aber es darf doch
auch nicht vergeſſen werden, daß die deutſche Metropole, vom
Weſten aus betrachtet, an der Peripherie des abendländiſchen
Europas liegt. Von einer zentralen Lage kann alſo vorerſt nur
in bedingtem, vornehmlich wirtſchaftlichem Sinne die Rede ſein.
Für die übergroße Mehrzahl der Fremden bilden die Elbe oder
Oder, ſüdlich Wien und Budapeſt die Grenzen des der Berei-
ſung würdigen Europas. Erſt bei weiterem Fortſchreiten
der Kultur in Oſteuüropa wird der Anreiz zum Beſuch auch dieſer
Länder gegeben ſein. Iſt es einmal ſoweit, dann wird auch Ber-
lin (im Verein mit Wien) der begehrte Rang als öſtliche Zen-
trale europäiſchen Fremdenbeſuches als reife Frucht in den
Schoß fallen.

die Landwirtſchaft im Rahmen der Volkwirtſchaft.

Von Dr. Böhme Berlin.
Der ungeheure Wandel, den das deutſche Wirtſchaſtsleben

und mit ihm die Schichtung der Bevölkerung ſeit der Gründung
des Reiches erfahren hat, kommt ſcharf zum Ausdruck in den
Veröffentlichungen des Reichsſtatiſtiſchen Amtes über die Ergeb-
niſſe der Volkszählung vom Jahre 1925. Danach wurden gezählt:

In den Landorten Jn den Gemeinden
unter 2000 Einw. über 2000 Einw.

1875 26,1 Mill. Einw. 16,7 Mill. Einw.
1910 25,95 Mill. Einw. 38,97 Mill. Einw.
1925 22,22 Mill. Einw. 40,12 Mill. Einw.

Während ſonwtit 1875 die Orte ländlichen Charakters die weit
überwiegende Bevölkerung umfaßten, wohnten 1910 in den
Orten über 2000 Einwohner bereits 50 Prozent mehr als in den
Landorten Jmmerhin hatte ſich bis dabin die Bevölkeruno

der ländlichen Bezirke abſolut gehalten, wenn auch ein ſtärker
relativer Rückgang der Geſamtbevölkerung erfolgt war. Dann
aber machten ſich die Folgen des Krieges und die Abtretung
überwiegend ländlicher Bezirke bemerkbar und ergaben ſogar
einen abſoluten Rückgang der Einwohner der Landbezirke, wäh-
kend die Bevölkerung der ſtädtiſchen Gemeinden trotz der Ab
tretung weiter anwuchs. Noch ſchärfer dürfte dieſe Entwicklung
t Zurückdrängung der eigentlichen Landbevölkerung,
die ja nicht identiſch iſt mit der Bevölkerung der Landgemeinden
in Erſcheinung treten, wenn die neueſte Berufs und Betriebs
ählung in ihren genauen Reſultaten bekannt gegeben wird. Einſolche erſchiebung in der Berufstätigkeit der Bevölkerung kann

bei oberflächlicher Betrachtung, wie es häufig geſchieht, dazu E8
ren, auch die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Landwirtſchaft al
gemindert anzuſehen. Jn Wirhklichkeit ergibt ſich aber bei ge
nauer Prüfung die erfreuliche Tatſache, daß dieſe an Zahl wie
an Fläche rückgängige Landbevölkerung infolge ihrer Leiſtungeute eine per volks wirtſchaftliche Bedeutung hat, als es
rüher der Fa war. Die wichtigſte Funktion des deutſchen

andvolkes iſt auf wirtſchaftlichem Gebiet die Ernährung der
übrigen Bevölkerung. Und hier erkennt man, daß Deutſchland
in der Nahrungsmittelverſorgung ſeiner Bevölkerung nicht ab-
gingiger ſondern unabhängiger vom Auslande geworden iſt.

ewiß iſt die Einfuhr ausländiſcher Produkte, wenn man die
Jahre 1925 und 1913 vergleicht, bei einigen landwirtſchaftlich
deredelten Produkten geſfeigert, wie bei Milch, Butter und
Fleiſch eine Folge der vermninderten Einfuyr ver Kraftfurrer-
mittel. Vorwiegend iſt aber in den Hauptprodukten, Getreide
und Vieh, wenn man ſie zufammenfaßt, heute eher eine geringere
Abhängigkeit vom Auslande feſtzuſtellen als vor dem Kriege
Trotz des Verluſtes großer Landflächen wurden im Jahre 192
nur 1,5 Millionen t Weizen mehr eingeführt gegenüber 2 Mil,
lionen t im Jahre 1913. Ein Ausgleich dieſer Mindereinfuhr
iſt allerdings dadurch gegeben, daß die Mehlausfuhr, die 1912
die Mehleinfuhr überwog, 1925 einer Mehreinfuhr Platz machte
Jmmerhin, auch wenn man gleiche Entwicklung beim Roggen
feſtſtellen muß, reicht die verſtärkte Roggen- und Mehleinfuhr
nur hin, um den Ausfall an Weizen zu decken. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß während des größten Teils des Jahres 1925
die Brotgetreide- und Mehlausfuhr aus Deutſchland verboten
war. Nach der Beſeitigung dieſer Beſtimmung hat ſich ſowohl
beim Roggen wie beim Mehl ſchon 1925 eine Umſtellung in der
Richtung ſtark geſteigerten Exports vollzogen. Dieſe Tendenz
hat ſich 1926 weiter fortgeſetzt, ſo daß die erſten ſieben Monate
für den Roggen bereits wieder wie vor dem Kriege ein Ueber
wiegen der Ausfuhr gebracht haben und zwar das doppelte der
Einfuhr, beim Roggenmehl iſt eine Einfuhr ſo gut wie garnicht
vorhanden, und die Weizenmehlausfuhr rückt in ihrer Höhe nahe
an die Einfuhr heran. Ganz außerordentlich ſtark hat ſich nach
dem Kriege die Gerſteneinfuhr vermindert, 1925 um mehr als
2 Millionen t, und auch an Mais iſt ein Rückgang der Mehr
einfuhr um 4 Millionen t eingetreten. Hier hat die deutſche
Volkswirtſchaft ihre Abhängigkeit vom Auslande ſtark vermin-
dert. Die Kehrſeite dieſer Erſcheinung iſt eine ſtärkere Einfuhr
an Fleiſch, die im erſten Halbjahr 1926 etwa das dreifache im
gleichen Zeitraum des Jahres 1913 ausmachte, ſo daß eine Mehr
einfuhr von rund 700 000 Doppelzentner an Fleiſch vorlag. Dem
ſteht auf der anderen Seite gegenüber eine verminderte Ein
fuhr an Speiſefett und Talg mit 130 000 Doppelzentner
und ein Rückgang der Einfuhr um 40000 Stück Rind-
vieh. Dieſes zu 5 Doppelzentner pro Stück angenommen,
ergibt an Fleiſch und Fett nur noch eine Mehreinfuhr gegenüber
dem 1. Halbjahr 1913 von 370 000 Doppelzentner. Es liegt klar
zu Tage, daß dieſe Fleiſchmenge, wenn heute noch eine gleich
ſtarke Futtermitteleinfuhr beſtehen würde wie 1913, ohne Frage
im Inlande mühelos produziert werden könnte. Daraus folgt,
daß die Landwirtſchaft trotz verminderter Fläche und Rück
gang ihres Anteils an der Geſamtbevölkerung die wirtſchaft
lichen Funktionen in dem Umfange der Vorkriegszeit vollkom-
men erfüllt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß infolge der Ver
armung weiter Bevölkerungsſchichten allerdings auch die Nach-
frage nach veredelten land wirtſchaftlichen Produkten eine Ver
minderung erfahren hat. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß bei all-
mählicher Beſſerung der Konjunktur und damit Hand in Hand
gehender größerer Aufnahmefähigkeit des Jnnenmarktes für
landwirtſchaftliche Edelprodukte auch die Produktion der ein-
heimiſchen Landwirtſchaft eine Steigerung auf dieſem Gebiet
erfahren wird. Nimmt man den ſtarken Rückgang des Außen-
handels hinzu, ſo iſt ohne weiteres einzuſehen, daß auch die Be-
deutung der Landwirtſchaft als Abſatzmarkt für die Jnduſtrie
ſich nicht vermindert ſondern vermehrt hat. Der ſcheinbare Rück-
gang ihrer Bedeutung iſt ſomit ein rein äußerlicher, ihr Wert für
die Geſamtheit der Volkswirtſchaft dagegen erheblich größer
go worden.

am fiegenden VIugzeng
Fallschirm Absprünge

von 1 Dame und 1 Herrn
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30, 50, 100, 200 Pfennige,Eintrittspreise: Kinder di Haſt nie
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Die Tragödie eines Arztes. Auf ſeinem Weg W Arbeits

ſtätte fand ein Arbeiter im Preußenpark in Wilmersdorf
uf einer Bank zwei Perſonen bewußtlos vor, die ſich ver

giftet hatten. Man ſorgte für ihre Ueberführung nach
einer Klinik, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um den.
r Arzt Boßhart und feine Wirt-ſchafterin Edith Kirchſtein handelt. Die wirtſchaft-ichen Verhältniſſe des alten Arztes hatten ſich in der ketzten

t äußerſt traurig geſtaltet, da er gar keine Praxis hatte.
Er beſchloß daher, mit ſeiner Freundin, die ihm viele Jahre
Jang die Wirtſchaft geführt hatte, aus dem Leben zu ſcheiden.

Cin merkwürdiger Vorgang.

Magveburg, 1. Okt. Eine ſeltſame Geſchichte, die noch
der Aufklärung bedarf, weiß die Magdeburger Volks
ſtimme“ nach Berichten von mehreren Augenzeugen zu er-
zählen. Es heißt da. Am Dienstag früh gegen 8 Uhr be-
ſpbachtete man auf der Strecke zwiſchen Gut Moſe und
Colbitz bei Magdeburg ein Auto mit zwei Jnſaſſen und
dem Fahrer, das in ſchärfſtem Tempo angeraſt kam. Dicht
hinter ihm ſah man ein Flugzeug in ganz geringer Höhe,
das das Auto anſcheinend verfolgte. Als das
Flugzeug dicht bei dem Auto war, wurde aus dem Flug-
zeug ein Schuß abgegeben, der in das Automobil drang
und einem der Jn' aſſen am Hinterkopf verletzte. Das
Auto raſte weiter und das Flugzeug wendete und ver-
ſchwand ſchnell den Blicken. Eine Beſtätigung dieſer ſelt-
ſamen, allerdings von mehreren Perſonen beobachtelen Be
gebenheit war bisher nicht zu erlangen.

Für die Grhaltung der Wartburg.
Eiſenach, 1. Okt. Jm Auftrage der Wartburgſtiftung

wird der Burgwart und HeimatſchriftſtellerNebe während des Winters in den verſchiedenen Gegenden
des Reichs Vorträge über die Wartburg halten und für
die geldliche Unterſtützung der Warkburg, die ſich ſelbſt
erhalten muß, werben. Burgwart Nebe iſt bereits von
vielen Großſtädten zu Vorträgen eingeladen worden.

Zwei Kinder im kochenden Waſſer.
Flmenau, 1. Okt. Hier ereignete ſich im Hauſe der Fa-

milie Mämpel ein ſchwerer Unglücksfall. Die Hausfrau
hatte gewaſchen und im Keſſel befand ſich noch kochendes
Waſſer. Jn einem unbewachten Augenblick kletterten d'e
beiden Kinder, ein Junge und ein Mädchen, auf den Keſſel.
Der Deckel verſchob ſich und beide Kinder fielen in den
Keſſel. Das viereinhalbjährige Mädchen erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß es kurz darauf ſtarb. Den Jungen
hofft man am Leben erhalten zu können.

Die Suche nach dem „blinden Johann“.
Duderſtadt, 1. Okt. Zwei Perſonen meldeten ſich beim

Landjägermeiſter in Duderſtadt mit der Angabe, daß ſie
auf der Landſtraße den „blinden Johann“ geſehen hätten.
Nach Rückſprache mit dem Landratsamte alarmierte der
Landjägermeiſter ſämtliche Beamten der Landjägerei des
Kreiſes, die in Zivil noch in derſelben Nacht eine umfang
reiche Streife unternahmen und ſämtliche Gaſtwirtſchaften
und Unterkunftsſtellen durchſuchten. Jn Giebolde-
hauſen hat der Gaſtwirt Knieb den „blinden Johann“
ſogar in ſeinen Wirtſchaftsräumen gehabt und ihm etwas
zu eſſen gegeben. Nachdem dieſer das Lokal geraume Zeit
verlaſſen hatte, fiel ihm die Beſchreibung des geſuchten
Mörders ein, doch war es nicht möglich, feſtzuſtellen, wo er
ſich hingewandt hatte. Jm Auto wurde die weitere Um-
gebung abgeſucht, jedoch iſt es nicht gelungen, die Spur
wiederzufinden.

Brandſtiftung.
Salzwedel, 30. September. Ein großes Schadenfeuer ent-

ſtand bei dem Landwirt Behn im nahen Henningen.
Eine große Scheune ſowie ein Stallgebäude gingen in den
Flammen vollſtändig auf. Der entſtandene Schaden iſt
Kre Das Feuer iſt auf Brandſtiftung eines Knechtes,

r geflohen iſt, zurückzuführen.
Zum Tode verurteilt

Hannover, 1. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den
Diſchler Heinrich Woth wegen Mordes und verſuchten

ie beiden überfielen im November v. J.
Radfahrer, um ihn zu berauben. Woth feuerte drei Re-
volverſchüfſſe auf den Ueberfallenen ab, der ſpäter ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

Braunſchweig nimmt den Mittellandkangalvertrag an.
Braunſchweig, 1. Okt. Jn der Sitzung des Landtages

ſtand eine Notverordnung zur Debatte über die Ermächti-
gung des Staatsminiſteriums zum Abſchluß eines Staats
vertrages mit dem Reich wegen der Vollendung des
Mittellandkanals und eine Vorlage über Genehmi-
gung der Notverordnung zur Ergänzung des
Staatshaushalts für das Rechnungsjahr 1926.
Miniſter Dr. Küchenthal beklagte, daß Preußen ſich
immer noch nicht zur Unterſchreibung des Vertrages ent-
ſchloſſen hat. us der Verſammlung heraus wurde die
ſofortige Jnangriffnahme der Regelung der d v
frage verlangt. Das Haus erklärte ſich ſchließlich mit
den Vorſchlägen des Ausſchuſſes und mit dem Abſchluß
des Vertrages einverſtanden.

Schwere Brände in Mecklenbur
Schwerin, 1, Okt. Aus verſchiedenen Gegenden Mecklen

burgs kommen Meldungen über ſchwere Brände. Jn Lüb z
brannten zwei große Stallgebäude des Beſitzers Jakobs
vollſtändig nieder. Außer der geſamten Ernte ſind zwei
Pferde, zehn Schweine und 60 Stück Kleinvieh in den
Flammen umgekommen. Auf dem Gute in Jörnſtorf
bei Kröpelin wurden während kurzer Zeit zwei große,
mit Stroh gedeckte Scheunen ein Raub der Flammen. Auch
hier wurden die geſamten Erntevorräte mit vernichtet. Jn
h bei Waren entſtand ein weiterer großernenbrand. Eine Scheune, die etwa tauſend Fuder
Korn enthielt, wurde in Aſche gelegt. Man nimmt an,
daß das Feuer durch Selbſtentzündung des zu feucht ein
gefahrenen Hafers entſtanden iſt.

Ruhr im Gefängnis.
Hameln, 30. Sept. Jm hieſigen Strafgefängnis ſind

etwa 120 Gefangene an einem Darmkatarrh erkrankt,
deſſen Erreger laut amtlicher Feſtellung der Ruhrba-
zillus iſt. Der Jnfektionsherd konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Ein Todesurteil in Breslau.
Breslau, 1. Okt. Das hieſige Schwurgericht verurteilte

den früheren Reichswehrgefreiten Viktor Schönborn
aus Carlowitz, der am 5. April 1925 ſeine Braut, die
Näherin Leibner, erſchoſſen hatte, wegen Mordes
zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Aus aller MWelt,
Ein Auto in den See geſtürzt.

Junsbruck, 1. Okt. Das beladene Laſtauto eines Achen-
taler Holzhändlers ſtürzte in den Achenſee. Der Chauffeur
Kraus und der Holzhändler Biſchofeéer ſind ertrunken.

Ein achtjähriger Brudermörder.
Jnnsbruck. 1. Okt. Jn Abweſenheit der Eltern hat in

der Gemeinde Schmirn in Tirol ein achtjähriger Knabe
e zweijährigen Bruder eine Kugel in den Kopf ge-
choſſen und ihm darauf, da der Kleine noch Lebenszeichen

von ſich gab, einen Stich in die Herzgegend gegeben. Es
konnte nicht ermittelt werden, warum der Knabe den Mord
verübt hat.

»Brandunglück in Mancheſter.
Mancheſter, 1. Okt. Jn dem Gebäude einer Petroleum-

geſellſchaft, deren obere Stockwerke die Arbeitsräume einer
Lampenſchirmfabrik enthalten, brach Feuer aus. Die Ar-
beiterinnen wurden durch das Feuer in den oberen Räumen
eingeſchloſſen. Sie verſuchten, ſich durch die Fenſter zu
retten, wobei ein Mädchen getötet und ſieben ſchwer ver-
letzt wurden. Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

22000 Deſertenre in Amerika. Kürzlich hat die
Newyorker Polizei 36 Matroſen verhaftet, die von
Schiffen verſchiedener Nationen deſertiert waren. Die Feſt-

ſchweren Straßenrauesb zum Tode und den Arbeiter genommenen werden ohne weiteres deportiert werden.

Winterfahrplan 192627.
Gültig ab 3. Oktober

Abfahrt von
1926. (Ohne Gewähr.)
Merſeburg

nach vormittags nachmittags
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185, 2.49, 4.09, 5.07, 5.46 v
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Bei dieſer Gelegenhelt ketteke vas Ernwanverungsamt eine
Unterſuchung ein zur Feſtſtellung der Zahl der Ausländer,
die es verſtanden haben, Eingang in das Land zu finden,
nachdem fie von den Schiffen. deſertiert waren. Nach dieſer
Unterſuchung iſt die Zahl dieſer Leute auf 22000 zu
ſchätzen. Jhnen allen droht die Deportation, vor
ausgeſetzt, daß man ſie findet; denn auch in den Vereinigten
Staaten hängt man keinen, den man nicht hat.

45 000 Lire für einen Stock Napolebsns. Ein Soldat
des 15. Artillerie Regiments der Armee Bonapartes wäh-

darauf, einen ſchönen Buchsbaumſtock zu ſchnitzen, deſſen
Griff die Züge des ſiegreichen Generals zeigte und auf
deſſen Seiten Epiſoden der Schlacht dargeſtellt waren.
Dieſen Stock machte er Napoleon zum Geſchenk und dieſer
trug ihn während ſeines Aufenthaltes in Arocle. Dann
ließ er ihn in dem Hauſe zurück, in dem er damals wohnte.
Die Familie des Beſitzers bewahrte das hiſtoriſche An-
denken ſorgſam auf und jetzt hat es ein Trieſter Antiquar
für 45 000 Lire erworben

Gegen den Kellnerfrack haben die engliſchen Kellner
einen lebhaften Kampf begonnen. Als Grund für deſſen
Abſchaffung wird hauptſächlich die Unbequemlichkeit und
Koſtſpieligkeit dieſes Kleidungsſtückes angeführt. Die Vor
ſchläge für Erſetzung des Fracks find ſehr mannigfaltiger
Art. Viele fordern die weiße Jacke der Schiffskellner, an-
dere die Uniform der Speiſewagenbedienſteten.

Ein Mord in der Schkoewüſte. Der bekannte däni-
ſche Polarforſcher Knud Rasmuſſen hat eins der
furchtbarſten Geheimnifſe der Schneewüſte
aufgedeckt. Der Leiter der Expedition, die Peary 1909
zu Hilſe kommen ſollte, Marwin, ſollte, wie ſeinerzeit
gemeldet wurde, ertrunken ſein. Wie nun Knud Rasmuſſen
von einem Miſſionar erfahren hat, haben dieſem zwer
Eskimos geſtanden, daß ſie Marwin ermordet hätten,
weil er plötzlich wahnſinnig geworden ſei. Da die Mord-
tat 1909 in dem ſogenannten „Niemandsland“ auf Grön-
land, das erſt 1921 von Dänemark übernommen wurde

Rechenſchaft gezogen werden.

Turnen, Smiel ung 5nort,
Die Spanienreiſe der SpVg. Fürth, die im Dezember

dieſes Jahres angetreten werden ſoll, iſt noch keineswegs
als geſichert zu bezeichnen. Der DFB. hat den Fürthern
mitgeteilt, daß er eine Entſcheidung vor der nächſten
Bundesſitzung nicht treffen kann. Dieſe findet jedoch erſt
am 23. Oktober ſtatt, und da der Abſchluß einer Tournee
in der kurzen Zeit kaum noch möglich ſein dürfte, iſt die
ganze Reiſe in Frage geſtellt.

Handball-Länderſpiel Deutſchland Deflerreich.
Das HandballLänderſpiel Deutſchland Oeſterreich findet

vorausſichtlich am 5. Juni 1927 in Wien ſtatt.

Der Franzoſe Seraphim Martin läuft 1009 Meter
in 2:26,8.

Paris, 30. September. Heute nachmittag ſchlug der
franzöſiſche Läufer Seraphim Martin im Stadion in Co
lombes den Weltrekord über einen Kilometer, er beträgt
jetzt 2 Min. 26,8 Sek. Den Weltrekord hielt bisher der
Schwede. Lundgreen mit 2 Min. 28,7 Sek.

Deutſche Abſagen für Paris.
Zu dem großen Leichtathletikfeſt in Paris hatte der

franzöſiſche Verband üm Startgenehmigung für Dr.
Pertzer, Körnig, Böcher, Troßbach und Houben
nachgeſucht. Bei Körnig verſagte die D.S.B die Genehmi-
gung, da dieſer bereits am 19. September in Paris weilte.
Alle anderen erhielten die Erlaubnis. Der Einladung
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Sonntag, den 3. Oktbr. 1926, nachmittags 4 Uhr

Ortsderby 99 V. f. L.
99 er Platz an der Halleſchen Straße.

Vorher die Reſerven

wird jedoch wahrſcheinlich nur Houben folgen. Hürden-
meiſter Troßbach hat die Saiſon bereits abgeſchloſſen, und
Peltzer will bei den Klubmeiſterſchaften ſeines Vereins in
Vorgabeläuſen mitwirken. Bleibt noch Böcher, der ber
der ſchon reichlich vorgeſchrittenen Saiſon ebenfalls nur
wenig Neigung verſpürt, noch einmal die Rennſchuhe an-
zuziehen.

Die Entſcheidungskämpſe der deutſchen Polizek
Voxmeiſterſchaften. 2

Catkowſki (Berlin) Papies (Schwerin); Schwer: Schwertz
(Berlin)-Köpping (Weimar).

Gleichzeitig werden die Titelkämpfe im Jiu-Jitſu ent-
ſchieden

Die Vorbereitung des Deutſchen Turnfeſtes in Köln 1928.
Das nächſte Deutſche Turnfeſt wird im Jahre 1928 in

Köln ab et werden. Welche Rieſenausmaße ein der
artiges t hat, dürfte wohl am beſten aus der Tatſache
hervorgehen, daß das letzte Deutſche Turnfeſt im Jahr
1923 in München eine Beſucherzahl von 300 000 Turnern
und Turnerinnen aufzuweiſen hatte. Die Vorbereitungendie ein ſolches Rieſenfeſt erfordert, müſſen ſchon Jahre
vorher begonnen werden, damit alle Anforderungen, die ein
ſolches Feſt ſtellt, erfüllt werden können. Die Feſtſtadt
ſelbſt wird vor gewaltige Aufgaben geſtellt, die rieſige
Arbeiten bedingen. Um ein Einvernehmen der Leitung der
Deutſchen Turnerſchaft mit der örtlichen Feſtleitung herbei-
e werden vom 5. bis 8. Oktober der Vorſtand der

eutſchen Turnerſchaft und der Vorſtand des Turnaus-
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft in Köln zuſammen-
kommen, um die erſten Vorberatungen zu erledigen und
emeinſam mit der Stadtverwaltung die grundlegenden

Fragen zu beſprechen, die ein derartiges Feſt bedingt. Am
Dienstag, dem 5. Oktober, wird der Vorſtand des Turn
ausſchuſſes tagen, am Mittwoch, Vormittag 8 Uhr wird
das Stadton beſichtigt werden, mittags 1 Uhr findet dann
auf Einladung der ſtädtiſchen Behörden ein Eſſen im Rat-
haus ſtatt, nachmittags wird die g des Vorſtandes
des Turnausſchuſſes fortgeſetzt. Am Donnerstag tagen der
Vorſtand der DT. und der Vorſtand des Turnausſchuſſes

am Nachmittag ſowie am Freitag wird dann
ie Vorſtandsſitzung fortgeſetzt. So wird der Grundſtern

geret werden für das wo Feſt, das ſich dem Münchener,
as das bisher größte Vo

zur Seite ſtellen dürfte.
ksfeſt aller Zeiten war, würdig

vend des italieniſchen Feldzuges, der Auguſte Dupont hieß,
verwandte ſeine Mußeſtunden nach dem Siege bei Aroele

geſchehen iſt, ſo können die beiden Eskimos nicht zur

W


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]







